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Deutſches Reich.
Wie gemeldet wird, ankerte Kaiſer Wilhelm geſtern

Nachmittag vor Helgoland, nachdem er zuvor den Schießübungen
des Schulſchiffes „Mars“ beigewohnt. Helgoland prangt im
reichſten Flaggenſchmuck.

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Chriſtiania geſchrieben
wird, trifft der Kaiſer am 8. Juli, Nachmittags, auf dem be
kannten Touriſtenplatz Stallheim ein und wird dort bis zum
10. Juli verbleiben. Jm Gefolge des Kaiſer werden ſich
25 Perſonen ohne die Dienerſchaft befinden.

„Eine Flotte erſten Ranges“ lauten die Worle, die der
Kaiſer unter die umfangreiche graphiſche Darſtellung der
engliſchen Flotte geſetzt hat, die geſtern Mittag in der
Wandelhalle des Reichstages ausgeſtellt worden iſt. Die Zeichnung
umfaßt 73 Pan erſchiffe (Schlachtſchiffe und Küſtenvertheidiger),
39 Kreuzer I. Klaſſe (davon 18 mit Seitenpanzern), ſowie 114
Kreuzer II. und III. Klaſſe, zuſammen „226 Schiffe 56 Diviſionen
à vier Schiffe“.

Wie in Marinckyveiſen verlautet, übernimmt Prinz Heinrich
vom Herbſt ab die Leitung der erſten Marine-Inſpektion in Kiel.

Der Erbgroßherzog von Sachſen- Weimar iſt à la suite
des ruſſiſchen Dragoner Regiments Nr. 30, deſſen Chef der Großherzog
von SachſenWeimar iſt, geſtellt worden.

Die Kronprinzeſſin Wittwe Erzherzogin Stephanie von
reich hat ſich geſtern früh von Berlin nach Kopenhagen
egeben.

Das unter dem Vorſitz des Königs Albert tagende
Schiedsgericht in der Lippe'ſchen Erbfolgefrage hat
geſtern ſeine Berathungen beendet. Auf direkt beim Hof-
marſchallamt eingezogene Erkundigungen wurde verſichert, daß
das Ergebniß der Verhandlungen zunächſt ſtreng geheim ge
halten und erſt im Laufe der nächſten Wochen bekannt gegeben
e Pao, nachdem der Schiedsſpruch gerichtlich kommentirt
ein wird.

Die am Montag unter dem Vorſitz des Fürſten Hohen-
lohe abgehaltene Sitzung des Staats miniſteriums dauerte
fünf Stunden, von 2 bis 7 Uhr. Außer dem beurlaubten
Frhrn. v. Marſchall und dem Juſtizminiſter Schönſtedt, der
durch Krankheit verhindert war, nahmen ſämmtliche aktive
Staatsminiſter, auch Herr v. Boetticher, ſowie die Staatsſekretäre
des Reichsſchatzamts Poſadowsky und des Reichsjuſtizamts
Nieberding an der Sitzung Theil.

Nach der „Bad. Ldztg.“ iſt die Nachricht, daß der Staats
r Freiherr von Marſchall ſich zum Kurgebrauch in

aden befinde, nicht richtig Freiherr v. Marſchall war nur
vorübergehend dort.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bringt folgende Meldung
Der kaiſerliche Botſchafter in Rom v. Bülow wird, dem Ver-
nehmen nach, heute von dort abreiſen, um ſich an das Hof-
lager Sr. Majeſtät des Kaiſers zu begeben. Man geht wohl
nicht fehl, wenn man annimmt, daß die Reiſe mit dem
Geſundheitszuſtande des Staatsſekretärs
l errs von Marſchall im Zuſammenhang

e

Wie uns von gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird,
dürfte Herr v. Huene an die Stelle des Grafen Poſadowsky
als ReichsſchatzamtsSekretär treten.

Der Präſident des Reichs-Verſicherungs-
a Herr Dr. Bödiker veröffentlicht folgende Dank
agung:ß Aut Anlaß meines Ausſcheidens aus dem ReichsVerſicherungs

amte ſind mir ſo viele Beweiſe wohlwollender Geſinnung in tele
graphiſcher und brieflicher Form aus dem Jnland und Ausland
zugegangen und laufen noch fortgeſetzt ein, daß es mir zur Zeit
nicht möglich iſt, dieſelben ſämmtlich einzeln, wie ich es gern
möchte, zu beantworten. Indem ich mir dies für ſpäter vorbehalte,
darf ich einſtweilen allen Denen, die in ſolcher Weiſe mich erfreut
und mir das Ausſcheiden aus dem mir lieb gewordenen Amte
erleichtert haben, zunächſt auf dieſem Wege meinen en

Dank ausſprechen. Dr. iker.Wie wir hören hat der Saatsſekretär von Elſaß-
pukr ingen, Herr von Puttkammer, ſeinen Abſchied ein
gerei

Die Reichstagsfeſſion wird vorausſichtlich ſchon
morgen, ſpäteſtens am Freitag en nachdem nur noch
die dritten Berathungen der Handwerkervorlage, des Nachtrags
etats und des Servisgeſetzes ſtattgefunden haben.

Wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter meldet, iſt die
Novelle zum Vereinsgefetze bereits dem Herrenhauſe zuge
r und wird am 24. d. M. auf die Tagesordnung geſetzt
werden.

Am Mittwoch Abend findet einem Parlaments-Bericht-
erſtatter zufolge eine Beſprechung von Reichstagsmitgliedern
mit dem Herrn Handelsminiſter bezüglich der Ausführung des
Vörſengeſetzes ſtatt. Es beſtehe die Abſicht, eine Interpellation
über dieſe Angelegenheit im Reichstage einzubringen.

Die Fahnen der vierten Bataillone. Es iſt auf
gefallen, daß bei der Parade der KönigsGrenadiere in Liegnitz
am 16. d. Mts. vor dem Kaiſer das Regiment vier Bataillons
d alſo auch die Fahne ſeines ehemaligen vierten Bataillons

rte. Andererſeits weiß man, daß die aus den vierten
ataillonen neugebildeten Regimenter bisher noch ohne Fahnen

ſind. Thatſächlich iſt bisher, wie die „Schlef. Ztg.“ verſichert,
eine Willenserklärung des Kaifers über die Zutheilung der
Fahnen der früheren vierten Bataillone noch nicht ergangen.

Der „Reichsanzeiger veröffentlicht die Telegraphen Ordnung für Seuche Reich.

Von der Stellung der Förſter. Bekanntlich iſt durch könig

liche Ordre vom 28. v. Mis. den königlichen Förſtern der Rang der
Subalternbeamten II. Klaſſe der Lokalbehörden verliehen worden.
Hierzu giebt der Miniſter für Landwirthſchaft 2c. bekannt: Auf die
den Beamten dieſer Rangklaſſe in Bezug auf Tagegelder, Reiſekoſten
und Umzugskoſten zuſtehenden Sätze haben die Förſter daher vom
Tage der Allerhöchſten Ordre ab Anſpruch. Auch ſind ihnen vom
gleichen Tage ab bei der Penſionirung für die freie Dienſtwohnung
297 Mk. 60 Pfg. in Anrechnung zu bringen.

Die „Zeit“ des Herrn Naumann wird vorläufig nun
doch noch ihr Leben zu friſten verſuchen; Pfarrer Naumann
kündigt an, daß er ſie auf eigene Rechnung weiterführen werde.
Recht bezeichnend ſind die Bemerkungen, die ſelbſt das „Volk“
dazu macht, wenn es ſchreibt:

„Wir können nicht leugnen, daß wir es lieber geſehen hätten,
wenn das unglückliche Organ ſeinen Betrieb ſchon jetzt eingeſtellt
ätte. Und wir ſprechen dies offen aus in der Zuverſicht, daß uns
diemand bei dieſem Wunſche niedrige Motive unterſchieben wird.

Was uns das Verſchwinden des Blattes begehrenswerth macht, iſt
die Art und Weiſe, in welcher die „Zeit“ unermüdlich die guten
und großen Gedanken einer Sozialreform in chriſtlichem Geiſte auch
der berechtigten Kritik preisgiebt und kompromittirt.“

Die Bedeutung der Reiſe des Präſidenten der
franzöſiſchen Republik, Felix Faure, nach Petersburg
wird in einer anſcheinend offiziöſen Notiz der „Köln. Ztg.“
ſoweit Deutſchland in Frage kommt, auf ihr richtiges Maß
zurückgeführt:

„Jn deutſchen Blättern finden wir die Mittheilung, Präſident
Faure werde auf ſeiner Petersburger Reiſe nicht in Kopen-
hagen einkehren. Am däniſchen Hofe ſoll man Bedenken gegen
ſeinen Empfang in Hinblick auf Deutſchland haben von
hochſtehender Seite ſoll dort das Wort gefallen ſein, daß der
Weg von Paris nach Petersburg nicht unver-
meidlich über Kopenhagen führe. Wir möchten dieſe
Mittheilung nicht ernſthaft nehmen, denn einerſeits möchten wir
nach unſerer Kenntniß der Dinge annehmen, daß ſie jedenfalls
die Stimmung am däniſchen Hofe falſch darſtellt anderer
ſeits möchten wir hervorheben, daß Deutſchland nicht
das allergeringſte Jntereſſe daran hat, den Gegen-
beſuch des Präſidenten Faure in Petersburg, den
Höflich keit und Schicklichkeit nothwendig machen,
irgendwie zu beeinträchtigen Deutſchland hat nicht
den geringſten Anlaß, eine Jammermiene aufzuſetzen, wenn der
Präſident in Petersburg ebenſo glänzend empfangen wird, wie inParis im vorigen Jahre der Zar und die Zarin, und ebenfo wenig
hat Deutſchland ein Intereſſe daran, dem Präſidenten Faure einen
glänzenden Empfang bei ſeinen Gaſtfreunden in Kopenhagen zu
mißgönnen. Wir halten es im Gegentheil für ſelbſtverſtänd
lich, daß der franzöſiſche Präſident dort mit allem Pomp, die
ſeiner hohen Stellung gebührt, empfangen wird.

Die Hoffnung, die man nach den letzten Berichten des Majors
Leutweins noch hegen konnte, daß es ſich bei der im ſüdweſt
afrikaniſchen Schutzgebiet ausgebrochenen gefährlichen Viehkrank
heit nicht um die Rinderpeſt, ſondern um eine andere der in
Südafrika heimiſchen Seuchen handele, hat ſich leider nicht erfüllt.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, iſt einem jetzt über Kapſtadt
hier eingetroffenen Telegramm des Kaiſerlichen Landeshauptmanns
zufolge, die Rinderpeſt im Schutzgebiet feſtgeſtellt worden. Wie
Major Leutwein in ſeiner telegraphiſchen Meldung hinzuſetzt, ſchreitet
die Seuche im Hererolande langſam fort, während es gelungen zu
ſein ſcheint, ſie bei Windhoek zu lokaliſtren.

Preußiſcher Landtag.
Abgesrdnetenhaus.

Die dritte Leſung des Vereinsgeſetzentwurfs.
Haus und Tribünen des Abgeordnetenhauſes zeigten ſich

geſtern bis auf den letzten Platz gefüllt, da mit Rückſicht auf
die „innere Lage“ und die bevorſtehenden s e e
dem e der Abſtimmung über die m
mit beſonderem Jntereſſe zutage gecder wurde. Am Miniſter
tiſch ſaß einſam Herr v. d. Recke Herr v. Boeiticher fehlte, er
ſang inzwiſchen ſein Schwanenlied im Reichstage und dementirte
amit das Dementi der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom Ferry

Tage, die den Glauben erwecken wollte, als ob die
BoetticherKriſis nur inſoweit beſtehe, wie der Staatsſekretär
von Boetticher die „Abſicht“ habe, zurückzutreten. Die Debatte
beſchränkte ſt auf eine anderthalbſtündige Generaldiskuſſion,
welche, zumal durch die brüsken Angriffe und die geradezutumultuariſch zu nennende Haltung freſinni en
Parkeien, einen ſehr erregten Charakter annahm. u
nächſt erklärte Abg. Hobrecht, daß die nationalliberale
Fraktion das Geſetz in der Form, welche ihm das Fae
an für eine nothwendige Korrektur des Vereinsrechts halte
und deshalb wiederum dafür ſtimmen, aber weitere Aenderungen
einſtimmig ablehnen werde. Der Abg. Richter vertrat, um
der Annahme der Novelle einen Stein in den Weg zu werfen,den Standpunkt, daß eine beſondere geſetzliche Feſllegung der

Verfaſſungsänderung unbedingt nothwendig ſei, und ſuchte die
Nationalliberalen davon zu überzeugen, daß i Votum für
das Geſetz und eine Verfaſſungsänderung um ſo mehr nicht
angebracht ſei, als Niemand wiſſe, was die heutige Re
gierung ſei, wie Herr v. Miquel, der „kommende Mann“,
über die Vorlage denke. Der Redner zog auch die Erörterungen
über die Kriſengerüchte herbei, wofür er die offiziöſe Preſſe
verantwortlich machen wollte. Der Abgeordnete Han en
Oldenburg wies in einem den Redner darauf hin,
daß deſſen eigene Preſſe ſich beſonders dieſer Materie annehme.
Richter ſuchte dann im weiteren Lauf ſeiner Rede die Ver-
tretung der Vorlage durch den Miniſter Frhrn. v. d. Recke als
unzulänglich hinzuſtellen, gegen den Herr von BVoetticher im
Reichstage eine te geweſen ſei.

Demgegenüber führte Graf Limburg mit Nachdruck
ſeine Doppelſtellung als Gewerbspolitiker vor, der nicht nur
als Parlamentarier, ſondern auch als Neuigkeiten haſchender

Journaliſt auftrete und charakteriſirte die jetzt vorgebrachten
Verfaſſungsbedenken als Nörgeleien, wie ſie von dem Redner
der „vereinigten Linken“ gewohnheitsmäßig vorgebracht werden.
Er verſicherte die Regierung des vollen Vertrauens der konſer
vativen Partei, welche in ihrer Haltung den Anfang zu einer
r beſſeren Politik erblicke. Seine Fraktion ſtimme
für die Borlage, wiederum nur in der Vorausſetzung, daß das
Herrenhaus e verbeſſern werde.

Jm Einzelnen führte der Redner etwa Folgendes aus
Die Nothwendigkeit, auf die Ausführungen des Abg. Richter

Einiges zu erwidern, zwingt uns, von unſerem Beſchluß, bei dieſer
Verhandlung zu ſchweigen, abzugehen. Herr Richter meint, inbezug
auf die Verfaſſungsänderung ſei unſer Verfahren unzweckmäßig und
unzaläſſtig. Ter S 107 der Verfaſſung zeigt aber in ſeinem Wort-
laut, daß dies wohl zuläſſig iſt. Daß man die Verfaſſungsänderung
auch durch ein beſonderes Geſetz vornehmen kann, iſt zweifellos, aber
es iſt ebenſo zweifellos, daß, wenn wir die dritte Abſtimmung nach
21 Tagen wiederholen, die Aſfrung der Verfaſſung im Eeſetz
ſelbſt vorgenommen iſt. Auf die Art und Weiſe des
Herrn Richter, dieſe Dinge zu behandeln möchte ich jetzt
nicht eingeben ſie iſt ihm eigenthümlich. Das liegt in der
Komplikation ſeiner Stellung, daß man nicht weiß, ob er mehr
Journaliſt iſt oder mehr Parlamentarier. (Sehr richtig! und Heiter-
keit rechts) Vom Standpunkte des Journaliſten, des Leitartikel-
ſchreibers, iſt ſeine Ausführung eine ſehr geſchickte. Durch die Auf-
ſtellung von Behauptungen, die unerwieſen ſind, und durch die
Aufſtellung von Fragen will er die Regierung und die anderen
Parteien veranlaſſen, auch wieder etwas zu ſagen daran läßt ſich
dann weiter anknüpfen, und was verfolgt der Jouraliſt dabei für
einen Zweck, als den, daß er Stoff hat, an den er ſeine Artikel
anknüpfen kann. Heiterkeit und n rechts, Unruhe links.)
Wenn der Abg. Richter ſagt, die egierung hätte dieſeFrage ſteuerlos behandelt, ſo müſſen wir ſagen, daß wir zwar von

der Regierung etwas größere Entſchiedenheit in der Behandlung der
Dinge wünſchten, aber daß wir gerade in dieſer Vorlage und in der
Art, wie die Regierung ſie behandelt, den Anfang von einem Ver-
fahren erblicken, das uns erwünſcht iſt (Bravo! rechts), das heißt
den Anfang von einer energiſcheren, feſteren Politik, die ranhaltend ſein wird Webhafte Zuſtimmung und Beifall rechts.)

Charakteriſtiſch für Herrn Richter iſt die Art, wie er die Vertheidigug der
Vorlage durch Herrn v. Boetticher im Reichstage relativ lobt, und wie er
dieſe Vertheidigung durchHerrn v. Boetticher der nach ſeiner Anſicht weniger
guten Vertheidigung des Herrn v. d. Recke entgegenhielt. Nun, dieHerren,
die im Reichstage anweſend waren, werden mir bezeugen, daß man
eine heftigere, verächt ichere Art, eine Rede abzuthun, nicht finden
kann, als die, in welcher Herr Richter der Rede des Herrn v. Boetticher

egenüber auftrat. (Sehr richtig rechts). Wenn man das konſtatirt,
o muß man ſagen, es iſt eine große dialektiſche Geſchicklichkeit beim

Abg. Richter vorhanden und eine große Fähigkeit, den Moment
richt g zu wählen, daß man aber einem ſolchen Herrn für ſeine
politiſchen Entſcheidungen und Vorſchläge ein großes Gewicht beilegen
kann, ergiebt ſich daraus nicht. (Sehr richtig! rechts). Er ſagt,
wenn die Regierung konſtitutionell wäre, ſo hätte ſie uns ver-
tagt; er hätte Recht, wenn er ſtatt „fkonſtitutionell“ geſagt
hätte „parlamentariſch“. Wenn wir eine parlamentariſche Regierung
hätten, wenn bei uns die Miniſter aus dem Parlament und deſſen
Mehrheit hervorgingen, dann wäre die Bemerkung des Abg. Richter
richtig, aber ſo weit ſind wir Gott ſei Dank in Preußen noch nicht
(Beifall re konſtitutionell korrekt iſt das Verhalten der Regierung
durchaus. enn nun der Abg. Richter vorſchlägt, den Miniſter von
Miquel vorzuladen, ſo hat er die Bedeutung der betreffenden Ver
faſſungsbeſtimmung nicht richtig aufgefaßt. Wir ſind berechtigt, die
Anweſenheit von Miniſtern zu fordern, aber nur in dem Sinne, daß
Miniſter herkommen und eine Vorlage vertheidigen, aber daß wir
das Verlangen ſtellen dürfen, wir wollen den und den Miniſter hören,
iſt aus der Verfaſſung nicht zu foigern. Auf die politiſchen Kombinationen
was kommen kann und welche Regierung uns bevorſteht, kann ich mi
nach der ganzen Haltung meiner politiſchen Freunde nicht einlaſſen.
Die Erneuerung der Miniſter iſt ein Prärogativ der Krone, und wer
das Vertrauen Seiner Jajeſtat des Kaiſers und Königs hat, der
wird zum Miniſter ernannt, und wir v dieſe Miniſter zu
acceptiren. (Bravo! rechts.) Was die Vorlage ſelbſt anlangt, ſo
will ich mich auf die Einzelheiten nicht einlaſſen, wir haben unſere
Erklärungen abgegeben, wir wünſchen, daß die Vorlage an das Herren
haus geht, damit auch dieſes ſein Votum abgiebt wir haben keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß wir der Vorlage in der Faſſung, in
der wir heute ihr zuſtimmen, definitiv nicht zuſtimmen können. Wir
ſtimmen nur dafür, weil wir auch das Herrenhaus darüber hören
wollen und weil wir ſicher ſind, daß die Vorlage in dieſer Faſſung
nicht Geſetz wird. (Beifall rechts.)

Nachdem der Abg. Rickert ſich den Angriffen des Abg.
Richter gegen die Vorlage und gegen die Regierung angeſchloſſen

und Abg. v. Heeremann die Ablehnung des
Centrums erklärt hatte, nahm der Miniſter des Jnnern
das Wort:

Meine Herren, die bisherigen Ausführungen geben mir nurhinſichtlich eines Punktes Veranlaſſung, einige Worte zu erwidern;
und zwar ſind das nicht etwa die Anzapfungen der Herren Richter
und Rickert hinſichtlich der jetzigen Lage und ihre Augriffe auf Mit-

lieder des königlichen Staatsminiſteriums. Dieſe Angriffe und nament
ich in der Form, in der ſie gefallen ſind, tangiren die könig-
liche r nicht. (Beifall rechts, Lachen links.)
Was mir zu einigen Worten der Erwiderung Veranlaſſung gieht, iſt
lediglich die von r geſtreifte Frage der Verfaſſungs-
änderun g. Die Königliche Staatsregierung betrachtet ſich in erſter
Linie als den Hüter der Verfaſſung, und es iſt daher wohl ſelbſtver
ſtändlich, daß die Frage, welcher Weg hier einzuſchlagen wäre, ſehr
ſorgfältig ſchon vor der Einbringung der Vorlage geprüft worden
iſt. Es läßt ſich ja nicht leugnen, daß der jetzt vom Herrn Abg.
Richter vorgeſchlagene Weg auch gangbar iſt er iſt ja früher auch
mehrfach betreten worden es iſt auch richtig, daß eine Anzahl von
Staatsrechtslehren ſich dahin ausgeſprochen hat, daß dieſer Weg vor
zugsweiſe zu beſchreiten ſei; die Königliche Staatsregierung iſt
nach reiflicher rwägung, insbeſondere auch in Anbetracht
einer Reihe von Vorgängen, zu der Auffaſſung gelangt, daß dieſer Weg
nicht der einzige ſei, und daß es ſich in dieſem Falle empfehle, den
von ihr m 3.1 indirekten Weg der Verfaſſungsänderung zu
beſchreiten. Jch kann ausdrücklich erklären, daß der Herr Juſtiz
miniſter, der durch ein Unwohlſein zu ſeinem Bedauern verhindert
iſt, der Sitzung beizuwohnen, dieſer Auffaſſung beigetreten iſt. Er
hat mich ermächtigt, zu erklären, daß er das Verfahren, welches das
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hohe Haus durch das Votum vom 30. Mai eingeſchlagen hat, durch
aus der Verfaſſung entſprechend hält, und ich erkläre Namens des
Königlichen Staatsminiſteriums, daß der jetzt vom Herrn Abg. Richter
vorgeſchlagene Weg allerdings gangbar, aber nicht nöthig iſt.

Nach einer ſehr kleinlaut ausgefallenen mehr perſönlichen
Erwiderung des bg. Richter charakteriſirt Freiherr
v. Zedlitz die freiſinnige Oppoſition als Mißfallen darüber,
daß in der Bielefelder Rede ein einheitliches Regierungs
programm ausgeſprochen ſei, welches ihr nicht paſſe. Aber
nichts würde verkehrter ſein, als die großen Aufgaben Deutſch
lands bei Seite zu ſtellen, weil gegenwärtig im Reichstage eine
verblendete Mehrheit herrſche, welche die nationalen Rückſichten
nicht voll zu würdigen weiß, von der konſequenten Verfolgung
einer kräftigen, deutſchnationalen Politik abzuweichen.

Dieſe Bemerkung hatte offenbar eine wunde Stelle ge
troffen das Gewiſſen wurde empfindlich berührt, aber die
Stimme desſelben mußte durch Lärm übertäubt werden. Der
äußerſte linke Flügel des Hauſes, in dem ſich Freiſinn, Polen
und Klerikaldemokraten treffen, machte ihrem Gefühle des Miß
behagens in einer der Würde einer parlamentariſchen Ver
handlung durchaus nicht entſprechenden Weiſe durch
unartikulirte Laute Luft, und der Abg. Richter
t ſogar nach Gaſſenbubenmanier, wodurch er ſich
en wohlverdienten Ordnungsruf des Präſidenten zuzog.

Hierauf werden zunächſt die einzelnen Paragraphen nach
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes und ſodann das
8278e Geſetz mit den Stimmen der konſervativen,
er freikonſer vativen und nationalliberalen

Parteien gegen die Stimmen des Centrums, der
Freiſinnigen und der Polen angenommen.

Nunmehr hat das das Wort und man wird
annehmen dürfen, daß dieſes den Torſo in ſachgemäßer Weiſe
ergänzen wird. Da es im Hochſommer kaum noch möglich ſein
wird, zwiſchen beiden Häuſern des Landtages eine Einigung
herbeizuführen, erſcheint es wahrſcheinlich, daß der Landtag ge
ſchloſſen werden wird, ſobald das Herrenhaus ſeine erſte Ge
ſammtabſtimmung vollzogen hat; die endkiche Erledigung der
geſetzgeberiſchen Aufgabe würde dann der Zukunft vorbehalten
bleiben.

7
x

Jm weiteren Verlauf der geſtrigen Sitzung handelte es
ſich um kleinere Vorlagen. Der aus der Berathung des
Antrages Knebel hervorgegangene Antrag der Gemeinde
kommiſſion, wonach die Regierung um Vorlage eines Geſetz
entwurfes erſucht wird, welcher für die ganze Monarchie die
Anſtellung der Gemeindebeamten, deren Ruhegehalt und
Fürſorge für ihre Hinterbliebenen regelt, wurde angenommen;
ebenfo der Antrag der Budgetkommiſſion auf Annahme des
Antrages Seydel-Hirſchberg und Baenſch-Schmidt-
lein, wonach auf der Schneekoppe eine meteorologiſche
Station errichtet werden ſoll. Der Dänenantrag, betr.
den Sprachunterricht in den nordſchleswigſchen
Volksſchulen wurde gegen Centrum, Freiſinnige und Polen
W nachdem Geheimrath Köpke darauf verwieſen hatte,
daß die Dänen mit kleinen Forderungen nach und nach
viel zu erreichen hofften. Der Antrag Rickert-
Träger, wonach die Diſſidentenkinder nur dann an
dem Reli ionsunterricht theilnehmen ſollen, wenn
die Eltern oder deren Stellvertreter nicht das Gegentheil ver
langen, führte zu einer längeren Debatte, in welcher auch der
Kultusminiſter ſeinen bekannten Standpunkt in dieſer

age darlegte, indem er zugab, daß die zur Zeit geübte
raxis in mancher Beziehung unbequem ſei eine geſetzliche
egelung aber zur Zeit nicht angebracht ſei. Der Antrag

wurde ſchließlich einer Einundzwanziger- Kommiſſion überwieſen.
Die e Sitzung, welche kleineren Vorlagen 2c. gilt, beginnt
um 12 Uhr.

Der Londoner Jubilänms-Feſtzug.
Die Feierlichkeiten, mit denen die Engländer unter der

Theilnahme der ganzen civiliſirten Welt die 60. Wiederkehr
des Tages feſtlich begehen, an dem die greiſe Königin Viktoria
den Thron des r Weltreiches beſtieg, erreichten, ſoweit
ſie ſich in London abſpielen, ihren Höhepunkt in dem großartigen
Feſtzuge, der geſtern dort ſtattfand. Eröffnet wurde um
*/210 Uhr Vormittags der Zug durch die aus Afrika, Aſien,
Auſtralien und Amerika zu der n entſendeten Ab
theilungen britiſchen Kolonialtruppen. Als die Truppentheile auf
ihrem Wege durch die innere Stadt die St. Pauls Kathedrale erreicht
hatten, nahmen ſie dort Aufſtellung, um ſpäter der Königin bei
ihrem Vorbeizuge Gelegenheit zu geben, damit gleichzeitig eine
Art Parade über ihre Truppen aus allen Theilen der Welt
abzuhalten. Die Königin verließ nach 11 Uhr in prachtvoller
Staatskarroſſe den BuckinghamPalaſt, um ſich, gefolgt von
ihren Familienmitgliedern und den anweſenden fürſtlichen Gäſten,
dem Zuge anzuſſchließen.

Ueber den Verlauf des pomphaften Aufzuges geben wir
nachſtehende Schilderung

Ueber London hat die Mitternachtsſonne der Jubiläumsfeier ge
ſchienen. Die Rieſenſtadt iſt während der kurzen Nacht der Sommer-
ſonnenwende nicht zur Ruhe gegangen. Unaufhörlich durchzogen die
Straßen fröhlich ſingende Gruppen. Alle Lokale blieben geöffnet,
und der unermeßliche, ſchwarze Häuſerkoloß erſchien mit flimmernden
Punkten und Lichtbouquets beſät, während am klaren Sommer-
himmel der abnehmende Mond mit ſeinem Dämmerſchein um den
mitternächtigen Horizont eine märchenhafte Jllumination, bildete.
Mit bereinbrechendem Tageslicht ertönten Fanfaren, und
Truppen mit ſchimmernden Rothröcken und fliegenden Fahnen
kamen aus den Vorſtädten anmarſchirt. Auf dem ganzen Wege
wurden ſie von der Volksmenge mit luſtigen Hurrahs und Zurufen
begrüßt. Beim Victoria-Bahnhof, dem Sammelpunkt, ſpielten ſich
Szenen ab, ähnlich denen im Feld ager von Granada. Dann zogen
die Truppen in alle Straßen der Prozeſſionsroute, um dort Spalier
zu bilden. Enorme Menſchenmaſſen wälzten ſich von den Vorſtädten
herein. Züge und Bahnhöfe ſind überfüllt, die meiſten
Straßen und Plätze dicht beſetzt. London hat ſich
inzwiſchen wieder in ſeinen grauen Dunſtſchleier gehüllt.
Doch blieb das Wetter trocken und warm. Kurz
vor Beginn des Feſtzuges unternahm ich noch einen Recognitions-
ausflug durch die Straßen um den BuckinghamPalaſt. Der Ver-
kehr ſtand faſt gänzlich ſtill. Für einen Weg von ſonſt 15 Minuten
war eine anderthalbſtünbige Fahrt erforderlich. Auf beiden Fuß-
ſteigen wälzte ſich ein unaufhörlicher Menſchenſtrom
vorwärts, und in den Straßen rollte Gefährt an Gefährt:
Droſchken, Kremſer, Equipagen, Eſelswagen in bunter
Folge. Ueberall ſtanden Gruppen von Schutzleuten, die
mit großartigſter Ruhe dirigirten, dabei aber noch Zeit fanden,
alten Frauen und kleinen Kindern freundlich über die Straße zu
r Abtheilungen von Polizeimannſchaften Feuerwehrleuten,

ruppenkörper jeder Art marſchirten im Eilſchritt einher. Ordon-
nanzen flogen. Hohe Offiziere ritten in bunten Uniformen vorbei,
alle paar Schritt von präſentirenden Schildwachen vor irgend einem
Palais hoher Gäſte begrüßt, durch deſſen geöffneles Portal man
Gala Uniformen ſchimmern ſah. Enthuſiasmus erregten mehrere

Offizieren, eine Truppe, der man Ernſt und Tüchtigkeit anſah.
Ueberall herrſchte beſte Laune, und nirgends bemerkte man Ordnungs

ſtörungen oder Rohheiten. ßDie Formation der Kolonialtruppen am Themſequai bot ein
außerordentlich feſſelndes Bild. Die Truppen marſchirten mit der
Garde-Kavallerie an der Spitze unter klingendem Spiel die Feſtſtraße
entlang nach der PaulsKathedrale, um dort auf die Königin zu
warten. Die mannichfaltigen Uniformen aus den verſchiedenen
Kolonien machten einen höchſt maleriſchen Eindruck, und die Menge
begrüßte jede Truppe mit lautem Beifall, namentlich die Kanadier,
Auſtralier, die Kapkoloniſten und die Rhodefier, aber auch die Farbigen
aus Ceylon, Hongkong, Borneo und Weſtafrika. Von den kolonialen
Premierminiſtern erhielt namentlich der kanadiſche, Mr. Laurier,
Ovationen.

Während die Sonne hin und wieder den Wolkenſchleier durch
bricht, formirt ſich unter dem Glockenläuten aller Kirchen der ge
waltige Zus programmmäßig vor dem BuckinghamPalaſt darauf
ſetzt ſich der erſte Theil des dreiviertel Meilen langen Zuges in Be-
wegung, empfangen von ſich, fortwälzendem, betäubendem Beifall der

enge. Kurz nach 11 Uhr erſcheint der Wagen der Königin unter
donnernden Salutſchüſſen. Die Begeiſterung iſt grenzenlos. Die
Königin ſteht wohl aus und dankt huldvollſt für die Ovation. Vor
dem Antritt der Prozeſſion erließ die Königin folgende Botſchaft:
Von ganzem Herzen dankeich meinem geliebtenVolke, möge Gott es ſegnen. Viktoria.“

Der Zug mit der Königin wurde mit großem Enthuſias
mus auf der ganzen Route empfangen, auch die Prinzen Albrecht
und Heinrich von Preußen wurden herzlich begrüßt. Die Hochrufe
mehrten ſich ſtets, ſobald der Prinz von Wales in Sicht kam, und
bei der Königin ſtimmte Alles die Nationalhymne an und ſchwenkte
die Hüte. Die Kirchen ließen bei dem Vorbeipaſſiren des Zuges
volles Geläut erklingen. An der Grenze der City wurde die Königin
vom LordMayor und den CitySherifs empfangen. Weiterhin ſtand
v gridäne mit den Veteranen, denen die Königin für die Hochs
ankte.

Der Gottesdienſt in der Paulskirche iſt programmmäßig
verlaufen. Die Königin wurde vor der Kirche vom Erzbiſchof von
Canterburg und von York ſowie von der geſammten Geiſtlichkeit
empfangen. Nach beendetem Gottesdienſt begab ſich der Zug nach
dem ManſitonHouſe und von da über die Weſtminſterbrücke nach
dem BuckinghamPalaſte. Während der Fahrt der Königin war
das Gedränge vielfach enorm eine große Anzahl von Perſonen fielen
in Ohnmacht, ſo daß die Krankenträgerkorps in ſteter Thätigkeit
waren.

Der Präſident der Vereinigten Staaten von
Nordamerika richtete an die Königin Viktoria ein eigenhändiges
Glückwunſchſchreiben.

Anläßlich der Jubiläumsfeier ſind 20020 Gefangene entlaſſen,
darunter 400 Galeerenſträflinge.

OeſterreichUngarn.
Zum Nationalitätenſtreit.

Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Lemberg gemeldet, daß Gra
Badeni bereits Vorkehrungen trifft zur Einleitung der deutſch
czechiſchen Verſtändigungsverſuche. Dieſelben ſollen nach dem
Ablauf ſeines 14tägigen Urlaubs, den er am 10. Juli antritt,
in Angriff genommen werden. Sollten es die Umſtände er
ordern, ſo wird die Urlaubsreiſe des Grafen Badeni einen
ufſchub erleiden.

Schweiz
Das Schiedsgerichtin Sachen der Delagoabay.

Wie wir aus Zürich und zwar aus guter Quelle vernehmen,
das ſchweizeriſche Schiedsgericht in der Delagoabay Frage

aldigſt zur Fällung ſeines Urtheiles zuſammentreten. Es
ſcheint, daß der Spruch zu Ungunſten von Portugal, das ſich
wohl auf Zahlung einer Entſchädigung von 20 Millionen Francs
gefaßt zu machen hat, ausfallen wird.

Aus dem Orient.
Zu dem gegenwärtigen Stande der Frieden sverhand-

lungen führt die „Köln. Ztg.“ aus, die ſchwierigſte Aufgabe
bleibe die Regelung der Kriegskoſten-Entſchädigung, ſowie derbisherigen iecilchen Staatsſchulden, weil die griechiſchen

Staatsmänner immer noch nicht den Ernſt der Lage, ſowie die
unbedingte Nothwendigkeit dor Unterordnung unter europäiſche
Aufſicht erkannt haben. Der Anſpruch der Türkei auf vollen
t der aufgewandten Kriegskoſten ſei unanfechtbar. Die
türkiſche Regierung könne ſchwerlich von irgend einer Macht
beſtimmt werden, die ertragreichen griechiſchen Provinzen zu
räumen, ehe die Kriegskoſten bezahlt oder ihre Zahlung zuverläſſig ſichergeſtellt ſeit

Nach Berichten aus Salonichi iſt die von der „Ethnike
Hetäria“ ausgerüſtete, aus 400 Mann beſtehende Bande,
welche 4 Kilometer von Metzovo entfernt aufgetaucht war, total
aufgerieben worden. Wie es heißt, ſind 120 Mann ge
fallen, 80 wurden zu Gefangenen gemacht und nach Janina
eskortirt, während der Reſt ſich über die Grenze flüchtete. Die
zwei türkiſchen Bataillone, die gegen die Bande kämpften, hatten
nur 15 Todte und gegen 30 Verwundete. Die Bevölkerung
unterſtützte die Truppen, und es ſollen ſogar gegen 150 Chriſten
in deren Reihen mitgekämpft haben, worüber dem Sultan
telegraphiſch berichtet wurde.

Die Autonomie auf Kreta
wird in nächſter Zeit wahrſcheinlich von den Kretern ange-
nommen werden, obwohl ſie ſich gegenwärtig noch wild und
kriegeriſch geberden.

Ein Führer der Aufſtändiſchen hatte in einem Rundſchreiben
ſeine Genoſſen zu einer Verſammlung nach Aruſenus an der Suda
bucht einberufen man beabſichtigte, mit den Admiralen in dem Dorfe
Kalives zuſammen zu kommen. Wie bekannt, wollen die Aufſtän
diſchen erſt dann die eigentlichen Verhandlungen aufnehmen, wenn
die türkiſchen Truppen zurückgezogen ſind, eine Maßregel, zu der
man erſt ſchreiten kann, wenn die internationale Beſatzung eine zu
ihrer wer Aufgabe im Verhältniß ſtehende Verſtärkung er-
halten hat. Was die Autonomie an und für ſich betrifft, ſo kann
dieſelbe im günſtigſten Falle nur als ein Uebergangsſtadium in
eine andere Phaſe gelten denn erſt dann kann die von Mutter
Natur ſo verſchwenderiſch ausgeſtattete Jnſel wirklich gedeihen, im
Volke anſtatt der n en Bil ung und Geſittung einziehen und
Handel und Wandel aufblühen, wenn eine europäiſche Macht, die die
Stärke und die Mittel beſitzt, ſich Gehorſam und Achtung zu verſchaffen,
die Reierung übernimmt. Die Schwierigkeiten, die bei Einführung einer
lebensfähigen Autonomie entſtehen werden, ſind in diplomatiſchen
Kreiſen längſt erkannt und zugeſtanden worden es werden Monate
vergehen, bevor auf einigermaßen geordnete Zuſtände zu rechnen
iſt; die fremden Truppen haben ſich theilweiſe ſchon auf ein Jahr ver

roviantirt. Zunächſt müßte man ſich mit dem Abſchluß einer von
uropa verbürgten Anleihe in Höhe von mindeſtens 300 000 Pfd.

beſchäftigen dann handelt es ſich darum, die geeignete Perſönlichkeit
als Generalgouverneur zu finden, der wiederum alle höheren Be
amten ſich aus fremden europäiſchen Elementen wählt, die an Ord
nung gewöhnt find und ſo gewiſſermaßen eine Gewähr für ihre
Brauchbarkeit und Parteiloſigkeit bieten. Wie wird es endlich möglich
ſein, die aus ihren Dörfern vertriebenen Mohamedaner zurückzu
bringen Nur durch eine x Truppenmacht. Es muß bei
nahe für jede einzelne Familie, die zurückkehren will, ein Schutzgeleit
zur Verfügung ſtehen, die ſie an ihre einſtige Wohnſtätte zurückbringt,

Kompagnien Matroſen, die mit klingendem Spiel marſchirten.
Markige, ſtramme Jungen mit hochgewachſenen, männlich ſchönen

gerichtet iſt und der Religionshaß, der durch die furchtvaren Greug
aufs höchſte Maß geſtiegen iſt, ſich nach und nach etwas milde
Nur auf dieſem Wege iſt es möglich, die Ausgewanderten in
Rückkehr zu bewegen, erſt dadurch werden die von Türken je
bewohnten chriſtlichen Häuſer in den Städten frei, damit ihre Ve
ſitzer aus Griechenland zurückkehren können.

Ans Nah und Fern.
Groſtfeuer. Die großen militäriſchen Fouragemagazine in

Florenz ſind gänzlich niedergebrannt. ehrere Perſonen ſind bei
den Rettungsarbeiten verletzt worden. Der Schaden beläuft ſich auf
viele Millionen.

Andrée hat, wie dem „Lok.Anz.“ gemeldet wird, auf Spitz
bergen das Ballonhaus durch die Winterſtürme ſehr beſchädigt ge,
funden, es iſt jetzt ausgebeſſert. Mit der Füllung des Ballons wurde
am Freitag begonnen.

Die beiden neuen GardeRegimenter haben nun auch ihre
Spitznamen erhalten. Das 5. Garde GrenadierRegiment wird wegen
der gelben Kragenlitzen „Kanarienvogel“ und das 5. Garde Regiment
z. F. p der weißen Kragenlitzen „Droſchkenkutſcher“ genannt.
Das 3. Garde Regiment z. F. wird zwar auch hin und wieder

Kanarienvogel“ genannt. Das iſt jedoch nicht richtig. DiesRegiment heißt in der Militärſprache „Miſtkäfer“, im Gegenſatz
zum GardeFüſilierRegiment, das bekanntlich „Maikäfer“ heißt.

Telegramme.
Berlin, 22. Juni. Geheimrath v. Leyden iſt von ſeiner

Bukareſter Reiſe zurückgekehrt er hat bereits heute ſeine Vor-
leſungen aufgenommen.

Kiel, 23. Juni. Auf der Fahrt von den Kuxhavener
Kaiſerregatten nach Kiel gut im Nordoſtſeekanal ein
Mann von der Segelyacht „Suſanne“ welche in der Klappe
geübt hatte, ins Waſſer und ertrank.

Bndapefſt, 23. Juni. Kürzlich wurde der Kommis
Karl Hegyi wegen eines auf dem benachbarten Floßberg
an dem Juwelier Appel verübten Raubmordes
In der Unterſuchung ſind Anzeichen hervorgetreten, daß Hegyi
früher auch an ſeinem eigenen 14 jährigen Bruder einen
Raubmord verübte.

London, 23. Juni. Die Jllumination der Stadt
am geſtrigen Abend war von einer nie dageweſenen Pracht
Die ſchauluſtige Menge drängte ſich bis gegen Mitternacht
durch die glänzenden Straßen. Trotz dieſer ungeheueren
wogenden Menſchenmenge ſind weder am Tage, noch am Abend
ernſtliche Unfälle gemeldet worden.

Newyork, 23. Juni. Eine halbe Million
n rs Gold iſt für Donnerstag zur Ausfuhr be
timmt.

n a
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet

e Niemberg (Saalkreis), 21. Juni. (Unglücksfälle,)
In dieſen Tagen verſchluckte ein hieſiges junges Mädchen, wie man
erzählt aus Liebesgram, eine Portion Karbolwaſſer. Der zu
Hilfe herbeigerufene Arzt verordnete ſofort ſtarke Gegenmittel, ſo daß
das Mädchen jetzt außer aller Gefahr iſt. In dem benachbarten
Plößnitz wurde die Handelsfrau Thiele von einem mit Kühen
beſpannten Geſchirr des dortigen Gaſtwirths zu Boden geworfen,
wodurch fie nicht geringe Verletzungen davontrug, ſo daß ärztliche
Hilfe in Anſpruch nen wen werden mußte.

Zeitz, 21. Juni. in Mordverſuch und ein
Selbſtmord) hat ſich der „Magd. a zufolge geſtern in dem
eine Stunde von hier gelegenen Orte uhndorf zugetragen,Der Auszügler Krämer, ein Mann von 69 Jahren, re ſeine
Schwiegertochter, mit der er in Unfrieden lebte, zu tödten. Er feuerte
auf ſie einen Schuß ab, der durch das Ohr in den Kopf drang und
die Frau lebensgefährlich verletzte. Dann richtete er die Waffe
gegen ſich und verwundete ſich ſo, daß er bald darauf ſtarb. Vor
ungefähr drei Jahren war Krämer ſelbſt einem Ueberfall von anderer
Seite e geweſen. Als er ſich auf dem W von Zeitz
nach Kuhndorf befand, war er bei Rasberg von zwei Männern an
gefallen, ſchwer verletzt und einer Baarſchaft von etwa 100 Mk. be
raubt worden. Bisher iſt es noch nicht gelungen, die Thäter dieſe
Raubes zu ermitteln.

20 Liebenwerda, 22. Juni. (Entgleiſung. Abbruch.)
Geſtern gegen Abend entgleiſte nicht weit von der benachbartenStation geiſcha ein Kieszug aus den Weiland'ſchen Kiesgruben, an

geblich durch das Nichtfunktioniren einer Weiche. Die Maſchine und
der Tender ſtürzten halb zur Seite und gruben ſich tief in das Erd
reich ein. Glückkicherweiſe wurden Perſonen durch dieſen Unfall
nicht verletzt. Hilfsmannſchaften aus Falkenberg und Hoyerswerda
waren bald zur Stelle, um die Maſchine aufzurichten und die Geleiſe
wieder in Stand ſetzen. Die Paſſagiere der verkehrenden Perſonen
züge mußten an der Unglücksſtelle umſteigen. Heute Vormittag ſſt
jedoch die Strecke bereits wieder fahrbar gemacht worden. Nach
einer längeren Pauſe wird jetzt mit dem weiteren Abbruch unſeres
Kirchthurmes forigefahren. Der Thurm ſoll nach Einholung eines
höheren Gutachtens nunmehr doch vollſtändig abgebrochen
und ein neuer Grund gegraben werden.M. Oſtrand, 21. de (Das diesjährige
feſt des Guſtav Adolf-Zweigvereins) der Ephorie
Elſterwerda wurde r unter zahlreicher Betheiligung in der feſt
lich, geſchmückten Kirche hierſelbſt abgehalten. Der Ortsgeiſtliche,
Paſtor Boſchütz, hielt die Liturgie, Paſtor KöhlerGroßthiemig die
Feſtpredigt, Superintendent HoffmannElſterwerda die Schlußliturgie.
Die Kirchengeſänge wurden von dem vortrefflich geſchulten Sänger
chor des Seminars Elſterwerda er Auf dem Schützenplatze

gpe Nachfeier ſtatt. Die Kollekte ergab den Betrag von
ark.

M. Mühlberg a. E., 22. Juni. (Feuersbrunſt.
Bezirksfeuerwehr-Tag.) Eine verheerende Feuersbrunſt
wüthete vorgeſtern im nahen Gröba. Nachmittags gegen 1 Uhr
brach in der Scheune des Gutsbeſitzers Zimmermann Feuer aus, das
infolge des ſtarken Windes ſchnell auf die angrenzende Erdmann'ſche
Wirthſchaft übergriff, beide Gebäude in kurzer Seit ſammt den vor
handenen Stroh- und Futtervorräthen in Aſche legend. Dem
ſchnellen Eingreifen der NachbarFeuerwehren iſt es zu verdanken,
daß der Brand nicht noch einen größeren Umfang annahm. Wie
verlautet, ſoll das Feuer durch einen Schulknaben angelegt worden
ſein. Der Bezirkstag des Meißen Großenhainer Bejzirks
Feuerwehr Verbandes fand am Sonntag in Gröditz ſtatt. Zu
gleich war hiermit eine Jnſpektion der Gröditzer Werksfeuerwehr ver
bunden. Eine große Anzahl Feuerwehren, ſowie Abordnungen waren
aus unſerem Kreiſe und den ſächſiſchen Nachbarſtädten vertreten.
U. a. wurden verſchiedene Eerätheübungen abgehalten und dabei
neue Rettungsgeräthe erprobt. Die Uebungen wurden exakt ausge
fügrt und wurde der Gröditzer Feuerwehr die Zenſur I zuer F t.

A Schönebeck, 21. Juni. (Des Kaiſers Danf.) Aus
Anlaß des Jubiläums der „Hermania“ wurde an den Kaiſer eine
Feſtſchrift geſandt. Hierauf iſt der Direktion folgende Antwort zu
gegangen

Potsdam, den 17. Juni 1897. Auf die grfänig
Zuſchrift vom 3. d. Mts. theile ich ergebenſt mit, daß ich W
unterlaſſen habe, die mir überſandte, aus Anlaß des hunde
jährigen Beſtehens der dortigen chemiſchen Fabrik herausgegedene
Feſtſchrift Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige zu unterbreiten.
Se. Majeſtät geruhten von der Schrift huldvollſt Kenninit
nehmen und laſſen für die Einreichun dern beſtens danlen

beim Aufbau des verwüſteten Eigenthums unterſtützt, ja ſogar
dauernd bewacht, ſo lange bis eine verläßliche Gendarmerie ein

Der Geheime Kabinetsrath. Wirkliche Geheime Rath. e
Lucanugs.
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läßt. Für das erſte Jahr wurden vom

Magdeburg, 22. Juni. (Der Tiſchlerſtreik) iſt be
endet. In einer Verſammlung der Tiſchlergeſellen hat man die
Ausſichtsloſigkeit eingeſehen und deshalb den Streik für aufgehoben
erklärt. Von beſonderer Bedeutung iſt der Streik überhaupt nicht
geweſen. Die ſtreikenden Geſellen werden noch einen beſonderen
Rachtheil haben, da die Meiſter bekanntlich beſchloſſen haben, ſie vor
Ablauf von vier Wochen in keiner Werkſtatt weder einzuſteilen.

w. Magdeburg, 22. J (Der 6. Verbandstag
deutſcher Klempner-Jnnungen) hat vom Sonntag bis
heute unter zahlreicher Betheiligung aus allen Theilen des Reiches
hierſelbſt ſtattgefunden. Zum Vorſitzenden wurde durch Zuruf
Herr Wilh. Tuch sen. Leipzig gewählt ferner wurden die Herren
R. PleſſeLeipzig, O. WagnerLeipzig, R. RhederBremen, A. Acker
r n H. MeethsLübeck, G. Körtling-Hannover, F. Lange
Dresden, R. Schommer-Gera, L. Blumer sen.-Zwickau, Wild
Magdeburg, E. Lehmann Breslau wieder und die Herren Bünsdorf,
Knauth und WilhelmyLeipzig neugewählt. Von Herrn K. Eſchenbach lief
eine Depeſche ein, in der er Mittheilung von einer Stiftung macht, die auf
zehn Jahre hinaus jährlich vier Klempnermeiſter der Wohlthat eines
vier bis ſechswöchentlichen Aufenthalts in dem JohannGeorgenbad
auf ſeiner Domäne Friedrichsthal bei Berggießhübel theilhaftig werden

das Stifter die JnnungenDresden, Leipzig, Chemnitz und Anhalt beſtimmt. In den folgenden
Jahren ſteht das Beſtimmungsrecht dem Vorſtande zu.

T Apolda, 22. Juni. (Die Aufführung des Devrient
ſchen Feſtſpieles „Luther“) in Avolda iſt geſichert. Für
den erforderlichen Garantiefonds ſind bereits 1800 c gezeichnet. Die
Aufführungen wird der Hofſchauſpieler Edward leiten, der in Jena
mit ſo ſchönem Erfolge das GuſtavAdolf-Feſtſpiel einſtudirt und zur

Aufführung a.X Gotha, 21. Juni. (Der 67. Rechnungsabſchluß
der Sparkaſſe für das Herzogthum Gotha) auf das
Jahr 1896 weiſt wieder recht befriedigende Reſultate nach. Dieneuen Spareinlagen bezifferten ſich auſ 4 538 688 Mk., die Rück

zahlungen dagegen auf 4 068 344,69 Mk. nebſt 20 360 Mk. Stückzinſen.
Die Einzahlungen überſtiegen die Rückzahlungen um 470 343,31 Mk.
Mit Einrechnung der Zinsgutſchriften, die 674 126,63 Pfg. betrugen,
erfuhr das Guthaben der Sparer einen Zuwachs von 1 144469,94 Mk.
Der Geſammtverkehr im Spargeſchäft belief fich im Jahre 1896 auf
8627 393,28 Mk., das Geſammtguthaben der Sparer aber am Jahres
ſchluſſe auf 22 117 892,39 Mk. auf 74 887 Bücher. Der Geſammt-
fonds der Sparkaſſe erreichte die Höhe von 24 161 369 Mk. wovon
23 233 801,27 Mk. feſt verzinslich angelegt waren. Bei der mit
der Sparkaſſe verbundenen Ausſteuer- und Erſparniß-
Anſtalt wurden 69 467,65 Mk. für 279 Perſonen neu verſichert,
während 46 491,10 Mk. für 196 Perſonen zur Auszahlung kamen.
Der geſammte Verſicherungsbeſtand der Ausſteuer- Anſtalt belief ſich
Ende 1896 auf 869 015,15 Mk. für 2354 Perſonen.

Perſonalnachrichten.
Dem Herzoglichen Revierverwalter Premier- Lieutenant d. R.

von Blücher zu Gotha iſt die Erlaubniß zur Anlegung des Ritter-
kreuzes II Kl. des Großherzoglich heſſiſchen VerdienſtOrdens Philipps
des Großmüthigen ertheilt worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Der Profeſſor der Geographie, Regel, iſt vonſeiner Forſchungsreiſe nach Südamerika, nachdem er eine Krankheit

glücklich überſtanden hat, zurückgekehrt.

VBonn. Der Profeſſor der Philoſophie an der hieſigen
Univerſität, Dr. Jürgen Bona Meyer, iſt geſtern früh im
Alter von 68 Jahren geſtorben. Er war in Hamburg geboren,
hatte in Bonn und Berlin ſtudirt und gehörte ſeit 1868 dem Lehr
körper der hieſigen Univerſität an. Durch ſeine in der „Sammlung
gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge“ erſchienenen Abhand
lungen iſt er auch weiteren Kreiſen bekannt geworden.

München Der Profeſſor Dr. Lo tz in Wien iſt zum ordent
lichen Profeſſor der theologiſchen Fakultät der Univerſität Erlangen
ernannt worden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Kultusminiſter hat in einem neuerlichen Erlaſſe an die

ProvinzialSchulkollegien darauf aufmerkſam gemacht, daß Ueber-
ſchreituugen der auf den verſchiedenen Klaſſenſtufen
der höheren Lehranſtalten ſtatthaften Höchſtzahlen
der Schüler mit Entſchiedenheit fernzuhalten ſind. Wo einer Ueber
füllung durch die dabei zunächſt in Frage kommende Beſchränkung
der Neuaufnahme auswärtiger Schüler nicht vorgebeugt werden kann,

nd rechtzeitig die geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, um die
heilung der betreffenden Klaſſen herbeizuführen.

Theater und Muſik.
Görlitz, 22. Juni. Das glänzend verlaufene Schleſiſche

Muſikfeſt endete heute mit großen Beifallskundgebungen für den
Grafen Hochberg, den Feſtdirigenten, Dr. Muck, und die Soliſten,
Frau Götze, Fräulein Hiedler und Lavalle, ſowie die Herren Perron,
Sommer und Hahi.

Leipzig, 22. Juni. Die „Lpz. N. N.“ melden Herr
Arthur Waldemar und Frau Helene Riechers, diebeiden Sterne aus dem Enſemble der hieſigen Literariſchen Geſell
ſchaft. beabſichtigen im Herbſt ein „intimes Theater“ in Leipzig zu
gründen, und zwar ungefähr nach dem Muſter der „Freien Bühne“
in Berlin und des Pariſer „intimen Theaters.

Gerichtszeitung
Die geſtern perfekt gewordene Einigung im Beleidigungs-

rozeß des Ober- Bürgermeiſter Becker zu Köln Segen den
abrikanten Linde, welch letzterer behauptet hatte, Becker habe

unter ſeinem Eide die Unwahrheit geſagt, hat ſich wieder zerſchlagen,
ſo daß der mit großer Spannung erwartete Prozeß zur Verhandlung
kommt. Für die Dauer des Prozeſſes ſind vier Tage an der Straf
kammer zu Köln in Ausſicht genommen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 22. Juni. (Verſuchtes Sittlichkeitsverbrechen.)

Zu der heutigen Sitzung wurde als Angeklagter aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt der Bergmann Louis Klimm aus
Brücken bei Helbra, geboren am 26. Juli 1863 zu Groß-Leinungen,
beſchuldigt der verſuchten Nothzucht.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsrath
Winkler, r den Landgerichtsräthen König und
Goldſchmidt, Beiſitzer, dem Referendar Herrn Lippert als
Gerichtsſchreiber. Die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt
Delbrück, den Angeklagten vertheidigte Herr Rechtsanwalt
Wippermann. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt: Gutsbeſitzer Albert Pirl- Beiderſee, Zimmermeiſter und
Schulze Adolf Eberhardt-Ober-Teutſchenthal, Gutsbeſitzer Julius
Thauer-Kloſtermansfeld, Gutsbeſitzer Karl St arkeZſcherben,
Gutsbeſitzer Franz Roſahl-Osmünde, Gutsbeſitzer und Gemeinde
vorſteher Karl BerlinPlößnitz, Gutsbeſitzer Otto Dornau-
GroßKugel, Gulsbeſitzer Otto Baarmann-Wansleben, Buch-
bindermeiſter Hermann Kühle- Bitterfeld, Brauereidirektor Paul
Schulze Halle a. S., Direktor Wilhelm Krummhaar-
Sennewitz und Amtmann Wilhelm ReinickeLeimbach.

Die Verhandlung, zu welcher nicht weniger als 28 Zeugen geladen waren, fand unter Ausſchluß der Zeſenllichten ſtatt und
endete mit Verurtheilung des Angeklagten wegen verſuchter Nothzucht
unter Zubilligung mildernder Umſtände anlragsgemäß zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängniß, wobei die dei Begehung der That bewiesene
di und das hartnäckige Leugnen des Angeklagten berückſichtigt

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 24. Juni Meiſt heiter und trocken, warm.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 21. Juni 1,25. 22. Juni 1,20. 0,05Halle h 22. r 1,78. 23. 40 I7 1,78.Trotha eeereeee 22. 7 1,e8. 23. 2 1,63. eUlsleben III 21. 1,34, 22. a r 1,46. 0,12

Elbe.

Außig 23, Juni r 6. 22. Juni 0,48. 0,08 2
Dresden 982. 98.Wittenberg h e 77 17 3. e 7 1,82. 0,04Sarto. 7 2,46. 17 7 1,46. n TNagdeburg h e 1.44. 4 77 1,39. 0,05Wittenberge I I7 i 88. I 7 1,60. 0,08 n
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

(Nachdruck mit dem Vermerk „aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geftattet.)

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreife
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 12. bis 21. Juni 1897.

Kreis Stendal. Weizen gering mittel 15,gut 15,60 Roggen gering mittel 11,50, gut
11,90 Gerſte gering mittel 12, gut MHafer gering mittel 14, gut A. Erbſen gering

mittel gutKreis Wernigerode. Weizen gering 13, mittel 14,-,
t 14,85 Roggen gering 11,50, mittel 12,25, gut A.

erſte gering 11, mittel 12, gut 14, Hafer gering 13,
t r gut 14, M. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Jerichow I. Weizen gering 12, mittel 14, gut
15,50 Roggen gering mittel 11,40, gut 11,75--11,80
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
Dre wer gut 13,50 Erbſen gering mittel

gut

Kreis Merſeburg. Weizen gering mittel 14,70,
gut 15,30 Roggen gering mittel 11,40, gut C
Gerſte gering mittel gut G Hafergering mittel gut A. Erbſen geringmittel gut MKreis Eckartsberga, Weizen gering mittel
gut 14,20 Roggen gering mittel gut 11,20
Gerſte gering mittel gut 12,50 Hafer gering
mittel gut 13, A. Erbſen gering mittel
gut 13,20

Stadt Nordhauſen. Weizen gering mittel gut
14,50 Roggen gering mittel gut 12,Gerſte gering mittel gut 13, A. Hafer geringmittel gut 13, c Erbſen gering mittel
gut

Kreis Sangerhauſen. Weizen gering mittel 14,-,
ut A. Roggen gering mittel 11,50, gut Merſte gering mittel gut M Hafer gering

e 57 gut A. Erbſen gering mittelgut

Kreis Heiligenſtadt. Weizen gering 14,--, mittel 14,20,
gut 14,50 Roggen gering 12, mittel 12,20, gut 12,50
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering 11,50,
De gut 13, A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Weißenfels. Weizen gering mittel 13,80,
ut 13,20--14,10 c Roggen gering mittel 11,70, gut 12,
erſte gering mittel gut A. Hafer gering

mittel gut A. Erbſen gering mittelgut A.Kreis Bitterfeld. Weizen gering mittel 14,60, gut
A. Roggen gering mittel gut 11,60

Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel 13, gut A. Erbſen gering mittel gut

4

Viehmärkte.
Magdeburg, 22. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 22. Juni 127 Rinder,
einſchl. 22 Bullen, 225 Kälber, 165 Schafvieh 2c., 583 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 31--32 IIa. 29-30 III. ullenIa. 27--28 IIa. 24--26 Kühe Ia. 25--26 A. IIa. 21--24
Mark, Kälber Ia. 37—42 Ac, IIa. 30--36 Schafe 21--24 c.
Hammel 24--28 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 47--50 beſte Waare Sauen EberA. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 8 Rinder, 20 Schweine.

Hamburg, 22. Juni. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1438 Stück; die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1199 Stück,
Mecklenburg 146 Stück, SchleswigHolſtein 93 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 93 I. Qual. 74--80 AAc,

II. Qual. 64--70 Ac, III. Qual. 57-61 Geringſte
Sorte 46--54 Unverlauft blieben 90 Stück. Der Handel war
ſchleppend.

Frankfurt a. M., 21. Juni. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 562 Ochſen, 37 Bullen,
622 Kühen, Stieren, und Rindern, 319 Kälbern, 228 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1049 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 61 65
II. Qual. 52 bis 56 Bullen I. Qual. 50--52 II. Qual,
46--48 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 53--57 II. Qual.
46--50 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 65—70
II. Qual. 55--60 Hammel I. Qual. 58-—60 II. Qual. 48-—-54
Schweine I. Qual. 54--55 II. Qual. 52-53

Marktberichte.
Leipzig, 22. Juni. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neumann

u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ka retto, ſtill, inländiſcher
130 148 bez. B., do. feinſter 150--154 bez. B., aus ländiſcher 173-183
bez. Brf. Roggen per 1000 kg netto, ſtill, hieſiger trockener
110--120 bez. B., feuchter 100--105 Brf., Poſener 125 128
bez. Brf., ausländiſcher 122 bis 127 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte bis nominell, Mahl- und
Futterwaare 103--125 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 144--147 vez. B., beregneter 132-138 bez.
Brf., ausländiſcher 136 bis 147 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto
amerik. u. runder 88--91 dez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ver 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, ohne Angebot, flüſſiges 55,50 nom.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14 Ia. Saal
27,50--28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140--150,

Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155 175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität
90-120, do. gelb nach Qual. 339-45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 40,60 Mark Geld. Sonnabend, 19. Juni, mit

50 Verbrauchsabgabe 59,80 Geld, mit 70 A. Verbrauchsab
gabe 40,10 Mark Geld.

Waareu und Produkteuberichte.
Getreide.

Stettin, 22. Juni. Weizen ſtill, ioco Mk. bz. ver Novbr.
Mk,, per Novbr. Dzbr. Mk. Roggen unverändert. loco N.
per Novbr. Nk., or. Novbr. Dezdr. Vommerſcher Hafer (oco Geld,
2 k.Köln, 22. Juni. Weizen alter dieſiger loco neuer diefiger fremder
loco ver Koggen diefiger loco fremder loco neuerHafer alter hieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder 00.

Hamburg, 22. Juni. Weizen loco matt, dolſtein. (oco neuer 155--194 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco geuer 122-132 M., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 78--80. Mais 83,00. Gerſte feſt.Wien, 22. Juni. Weizen ger Herbſ d,03 Gd. 8,04 Br., per MaiJuni 8,70 Gd.,

8,72 SBr., per Frühjahr Gd. Gr. Roggen ver Herbſt 6,40 SGd., 6,42 BGr.,MaiJuni E,55 Gd. 6,90 Sr. ver Frühjahr 0, Gd., 0, Gr. Gb., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli- Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. ver Mai Juni 4,28 Gd., 4,80 Br., Hafer ver Herbſt 5,63 Gd., 5,64 Br.

pr. MaiJuni 583 Gd., 5,88 Br.
Pefſt, 22. Juni. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 7,52 Gd., 7,83 Br., per Frühjahr

Gd., Hr. per Juni 875 Gd., 8,80 Gr., Roggen per Frühjahr Gd.
Br. Hafer per Herbſt 5,32 Gd., 5,34 Br., per Frühjadr Gd., Gr.Mais per Juni 1897 4,02 Gd., 4,62 Sr., ver Juli-Aug, 4,03 Gd., 4,05 Gr.
Paris, 22. Juni. Anfangsbericht. Weizen feſt, per Aug. per

per Juni 23,60, pr, Juli 23 95, ver JuliAug. 22,70, pr. Sptbr.-Dzbr. 22.20, Roggen
ruhig ver Juni 14.25, per Sptbr.. Dzbr. 13,60.

Paris, 22. Juni. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Ang. ver Oktbrpr. Juni 23.55, per Juli 23,95, ver Juli Aug. 23,70, per Sptbr.-Dzbr. 22,25, Roggen
ruhig, pr. Juni 14,25 per Sptdbr.Dzbr. i8,60.

J Amſterdam 22. Juni. Weizen auf Termine feſt.
pr. Mai Roggen loco anf Termine feſt, per Juli 87,

Roggen behauptet

per Novbr. 164,

pr. Mai pr. Juli do. ver Oktbr.Antwerpen, 22. Juni. Weizen ruhig Hafer
feſt. Gerſte behauptet.

London, 22. Juni. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
New-York, 22. Juni. (Telegramm.) Rotbher Winterweizen Weizen loco

ver 761 ver Juli 74 pr. Sptbr. 70 pr. Dzbr. 715 Mais pr.pr. Juni 28 pr. Juli 29 pr. Septbr. 20 Nehl 320, Getreidefracht 2.
Chirago, 22. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 69,, pr. Juli 661

Nais per Juni 21
Zucker.

Hamburg, 22. Juni. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 889
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 8,52 ver Juli 8,60,
per Auguſt 8,75, per Oktober 8,75, per Dezember 8,80, ver März 9,05. Ruhig.

London, 22. Juni. 96 Prozent Javazucker 102/, ruhig, Rüben Rohzucker loco
89)16 ruhig

Kaffee.
Hamburg. 22. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos Juli 35,50 G.,

per Septemder 36,25 G. per Dez. 37,00 G., per März 37,50 G.
Havre, 22. Junt. Telegramm von Geimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in Rew

Portk ſchloß mat 9 Points Baiſſe. Rio 23 000 Sack, Santos 11 000 Sack.
Havbre, 22. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co-,

Kaffee god average Santos er Juni 44,60, per Sept. 45,25, ver Dezember 46,75,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 22. Junk. JapvaKaffee good erdinary 46,75.

Petrolenm.
Bremen, 22. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Loco 6,60 Br.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 22. Junt. Petroleum behpk.
Antwerpen, 22. Juni. (Schlußbericht.)

Br., Juni 16 Br., Jult 16 Br. Tendenz: Ruhig

Spiritus.

Standart white loco 6,50.,
Raffinirtes Type weiß loco 16 bez. u.

Berlin, 22. Juni. Svpiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Berdbrauchsadgabe,
Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41,1 Mk. Mit Faß Jukiwaare Mk.,

September Mk. Oktober N.
Breslan, 22. Juni. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

per Juni 60,00 Br., do. do. 70 Nark Verbrauchsabgabe per Junk,
„00 Br.

236 5 Fgrettin, 22. Juni. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Rk. Konſumſteuer
t.

Hamburg, 22. Juni. Spiritus ruhig, S 192 Br., Juli Auguſt 18 Br.
AuguſtSeptember 191 Br., September- Oktober 199, Br.

Paris, 22. Juni. (Anf.-Ber.) Spiritus ruhig. Juni 309,60, Juli 39,090,
September Dezember 35,75, Jangar-April 36,25.

Fettwaaren.Oele. Delſaaten.
Berlin, 22. Juni. Kübsl. Juliwaare 54,7 Mk.
Stettin, 22. Juni. Rüböl Mai 53,50 Mk.
Köln, 22. Juni. Rüböl loco 59,00, ver Mai 66,30.
Hamburg, 22. Juni. Rübsl (unverzollt) ruhig, loco

Paris, 22. Juni. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig, Juni
Auguſt 57,00, September Dezember 57,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 22. Juni. (Amtlich.) Grbſen, gelbe, zum Kochen 23,0035,00 Mk.,

Spelſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 26--60 Mk.
Nordhaufen, 22. Juni. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Kocherbſen 16—18 Mk.

Speiſebodnen 20,00-—24,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 NMk., Kartoffelmehl

16,40 M. feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk.
Nordhauſen, 22. Juni. Kartoffeln 4,20——4,80 Mk., per 100 Killogramm.
Hamburg, 21. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 15--16 Mk.,

Lieferung Juli- Auguſt I6-16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16, bis
17 Mtk., Lieferung Juli-Auguſt 16 17 Mtk., Superior-Stärke 16 162 Mk.,
Superior-Mehl 103 171 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 22. Jum. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19 60 J

fleiſch 2.00 1,20 t Schweinefleiſch 1,00-—-i,50 Mt., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mt.
mmelfleich 1,10--1,60 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis

„20 per Schock.
Nordhauſen, *2. Junt. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck La 80 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-3,20 MNk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2,30 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 0,87-—-09,98 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,60--2 60 Mk., Käſe 4,00-—-6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 22. Juni. Schmalz. Steam 19,50 Mk., Fairbank 20,75 Mk., Armonr
Spezial 22,0 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 21,25 Mk., Hamburget raff. Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 27,00——30,00 Mt., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 22,00 Martk, in Firtins 112 Pfd. 22,50 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 28,60 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 24.00 Mark, unverzollt:.

Fiſche.
Berlin, 22. Juni. Karpfen Mk. Aale 1,00 2,40 Mt., Zander 1,20tis 2,60 Mk., Hechte 1,20--2,40 Mk., BSarſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 1,60-2,50 Mk.

Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,07—-12,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 22. Juni. Steinbutt 65 Pfg., kl. 35 Pfg., Seezungen, große 120 Pfg.

kleine 85 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander
80 Pfg., Schollen, große 22 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellſiſche, große 13 Pfg.
mittel 18 Pfg., tleine 10 Pfg., Lachs, rothflelſchiger 110 Pfg., Silber lachs 100 Pfg.
Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 80 Pfg., Seehechte 2“ Pfg., Hummer, lebende 152 Pfg.
Cabileu, große 12 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 7 Pfg. Rochen
s Pfg. Blaufiſch 7 Pfg

Stroh. Heu.Berlin 22. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 2,66—5,82 Mk., Heu 2,50--7,20 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhanſegn, 22. Juni, Richtſtroh 3.50—4,50 M., Hen 5.00—65,60 Nt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Juni. Kammzug-Terminhandel. La Plata.

55,50 Br.
57.00, Juli 57,00, Juli

Leipzig, 22. Grundmuſter B.per Juni Mk., per Juli 3,171 Mt., ver Auguſt 3,173 Mk.,
per September 5,171 Mk., per Oktober 8,171 Mtk., per November 3,37 M.,
per Dezember 3,271 Mt., per Januar 3,171 ik., per Februar 3,17 Mk.,
ver März 3,37 Mtk., per April 3,173 Mk. ver Mat 3,17 NMtk,.,
Umſatz 10,000 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 22. Juni. Baumwolle, Stetig. Upland middling ſoco 460 Pfg.
Liperpool, 22. Juni. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Juni-Juli 4 Werth, per November- Dezember 3 Werth,
Juli-Auguſt 4 Werth, Dezember-Januar 3 Werth,
Auguſt- September 4 Werth, anuar Februar 3 Verkäuſerpreis,
September- Oktober 35 Werth, 3 Werth,Oktober- November 32 Käuferpreis, „März-April 399, Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 22. Juni. (Chiliſalpeter.) Loco 6,872 Mark.

Metalle.
Amſterdam 22. Juni. Bancazinn 37
London, 22. Juni. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 490 Lſtrl., per 3 Monat49 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 321 Lſtrl., Zinn 621, Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.

Queckſilber I. 7 Lſirl. 71, d., II. 7 Lſtrl. el d.
Glasow, 22. Juni. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

45 sh. 9 d.

Rio de Janeiro, 21. Juni. Wechſel auf London 72
Tinenos-Ayros, 21. Juni. Goldagio 195,10,

Berant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormirtags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adrefftren.
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Plätze 5. Kopen 4.Madrid 5. Zcſeeg W

UmrechnungsCourſe.

öſterr. 1,70 Mk., 1t Su o r 1 Sſtr. 20 R.
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es.
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Zk. Mk
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Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das Verzeichniß der

von der Armenkaſſe der Stadt Halle a. S. regelmäßig unterſtützten bezw. in An
ſtalten verſorgten Perſonen im Druck fertiggeſtellt iſt und Exemplare desſelben für
Einwohner, welche an der Einſichtnahme ein berechtigtes Intereſſe zu haben glauben,
im Sekretariat der Armen Verwaltung Sparkaſſengebäude Zimmer Nr. 83
während der Dienſtſtunden in Empfan genommen werden können.

Halle a. S., den 19. Juni 18 Die u gen
ernial.

Bekanntmachung.
Der am 14. Mai 1850 zu Gerbſtädt geborene Muſiker Wilhelm Rejal

entzieht fich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen Mitteln
unterſtützt werden muß. Wir bitten um Mittheilung des Aufenthaltsortes des
Genannten.

Halle a. S., den 21. April 1897. Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Bei der am 9. d. Mts. ſtattgefundenen Auslooſung unſerer Theilſchuldver

ſchreibungen ſind folgende Nummern gezogen worden

Nr. 21, 22, 49, 120, 125, 130, 131, 135, ia, 145, 154, 160, 173, 174,
215, 254, 258, 260, 275, 277, 286, 289, 295, 303, 308, 316, 319,
325 345, 351, 353, 354, 375, 376, 380, 389, 395, 399, 405, 412, 452,
465, 472, 478, 485, 489, 496, 507, 518, 519, 557, 563, 573, 576,
588, 590, 594, 596, 606, 614, 624, 627, 628, 633, 637, 645, 651,
669, 684, 685, 704, 720, 724, 730, 745.

S. Lit. B. à M. 500.
17, 18, 31, 43, 47, 49, 52, 72, 74, 82, 86, 96, 114, 115, 134,135, 140, 175, 180, iss, 184, 195, 209, 225, 264, 274 276, 278
287, 292, 298. 309, 315, 317, 321, 330, 333, 337, zöl, 364, 371,
383, 386, 397, 412, 454, 456, 458, 475, 500.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den Der
betrag gegen Rückgabe der betreffenden Theilſchuldverſchreibungen, der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Talons vom 2. Januar 1898 ab bei

der gewerkſchaftlichen Kaſſe in LeopoldéhallStaſtfurt,
den Herren Helbrück, Leo Co., Berlin,
dem Herrn H. F. Lehmanun, Halle a. S.,
den Herren Frege Co., Leipzig und
der Leipziger Bank, Leipzig

ang zu nehmen.
Ter Betrag fehlender Zinsſcheine wird von der Kapitalſumme gekürzt.
Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß von den früher au

und gekündigten Theilſchuldverſchreibungen, deren Verzinſung von den reſp. Terminen

ab aufgepert ba Mk
„it. A. à Mk. 1000 Nr. 147 dLit. B. à Mk. 500 Nr. i gekündigt p.

Lit. A. à Mk. 1000 Nr. 92, 705
Lit. B. à Mk. 500 Nr. 6, 63, 66, 164, 188, 331, 451

noch nicht zur Einlöſung vorge zeigt worden ſind.

Staßfurt, den 16. Juni 1897.

Gewerkſchaft Indwig llI.
7517 Nenbauer.

Nr.

in Empf

2. Januar 1896,
gekündigtp. 2 Januar 1897,

Hartobſt Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung an den
Gemeinde Alleen hierſelbſt ſoll am

Dienstag, den 29. d. Mt8.,
Vormittags 10 Uhr

im Rathskeller hierſelbſt öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin be
kannt zu machenden Bedingungen ver-

pachtet werden. [7459
Löbejün, den 17. Juni 1897.

Der Magiſtrat.
derer per g ünſt. Beding. iſt ein ca. 50 Jahre

ein, Spirit.- und Colonialw.e We Geſ ſchäft preisw. zu verk. od. zu

verpachten. Anz. 20,000 bis 24,000
Auskunft ertheilt roie

Stern, Rathenow.

21,000 Mk.
guf Mdganme 1. Stelle per
9. Juli geſucht. Gebäuteverſ. 26620

3,62 ha cker, m 233,90 Gefl.Offerten unter Z. 7605 an die r
dieſer Zeitung erbeten.

Hypotheken- -Capitalien.
uf Acker von 3 an sind

Mca. 1,000,000 M.Saktungetond und Feniin- Capitalien

auszuleihen durch

B. J. Baer,Bankgesehäaäft.
6901) Halberstadt.

960,000 Mark
unkündbare Fonds von 3 an auf Acker
zu ſofort oder ſpäter auszuleihen. An-
träge unter W. Z. 161 an Rudolf
Mosse, Magdeburg. [6954
900000 Mark

Fw auf e Terypo von an per jetzt oder
ſpäter auszuleihen. 7225 er r. an

H. Silberbe
Bankgeſ

XX l. Kunstausstellung
des Kunſtvereins zu Halle a. H.

im Saale der Volksſchule, Hene Promenade 13
vom 23. Mai bis 30. Juni, 10--6 Uhr.

Wöchentlich Wechſel der Gemälde.
Eintritt 50 Pfg.,Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 1 hl än 25 Pfg. [6446

Mitglieder frei.

7193]

Ni jeäerlage bei

Urtheil der u der Meſtaussteſung Chicagqo:

Nein miſd, erfrischend, reichan Kohlensäure u. NVineralsalzen,

Fritsch, Schmidt Comp.

Gtto Fſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung
(All einiger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller kaufmännischen Drucksachen

Nittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

U. S. V. U. S. W.

bei billigsten Preisen.
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu lengten.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

h a
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Trilby.
Roman von George du Maurier.

Deutſch von Marg. Jacobi.
„Deine Herrin iſt eine Pfarrerstochter, Tyras, und deshalb

ein noch größeres Räthſel als die anderen Frauen in dieſer un
verſtändlichen Welt. Wäre mein Herz nicht mit Wachs verklebt,
wie die Ohren der Gefährten des Odyſſeus, als ſie bei den
Sirenen vorüberſchifften Du wirſt doch von Odyſſeus gehört
haben, Tyras der hatte auch einen treuen Hund wenn
mein Herz nicht mit Wachs verklebt wäre, ſo würde ich Deine
Herrin unendlich lieb haben vielleicht willigte ſie auch ein, mich
zu heirathen, wenn ich um ſie anhielte der Geſchmack
iſt oft wunderbar. Jch weiß, ich würde ihr ein guter Ehe
mann ſein, dazu kenne ich mich genügend ich würde ſie glück
lich machen, und auch zwei andern Frauen die größte Freude
bereiten.

„Was mich perſönlich betrifft, Tyras, ſo macht es keinen
großen Unterſchied, welche Frau ich nehme, wenn ſie nur gut
und hübſch iſt. Du glaubſt mir nicht Warte nur, bis Du
auch ſo ein Leiden haſt wie ich nur ein Eiterbläschen, ein
Klümpchen geronnenes Blut, kaum ſo groß wie ein Stecknadel
knopf, in irgend einer Nervenzelle! Und ſolche Kleinigkeit,
ein ſolches Nichts iſt ſchuld an all' meinem Elend und macht
mir das ganze Leben zur Laſt. Tag und Nacht möchte ich es
verfluchen

„Und es bedarf nur eines ebenſo winzigen Dinges, eines
geringen Anſtoßes, um es fortzuſchaffen, ſagt man.

„Dieſes winzige Ding aber, dieſes Sandkorn, das doch koſt
barer iſt als ein Diamant, beſitzt Alice ganz allein auf der weiten
Welt. Sie nur hat das Mittel, das mich jetzt noch heilen kann
durch ihre Hand, ihre Lippen, ihre Augen ich fühle es
kann ich geneſen. Es hat mir letzte Nacht geträumt! Sie ſchaute
mich an, nahm meine Hand meine beiden Hände küßte
mich auf die Augen, auf den Mund, und ſagte mir, wie ſehr ſie
mich liebe! Ein wunderſchöner Traum! Das Blutklümpchen zer
floß wie eine Schneeflocke, und ich hatte mein altes Selbſt wieder

nach vielen, vielen Jahren nur durch den Kuß einer reinen
Jungfrau!

„Noch nie im Leben haben mich unſchuldige Frauenlippen
geküßt, außer die meiner Mutter und Schweſter und die
zählen beim Küſſen nicht mit.

O, ich weiß, ſie wird mir Heilung bringen, die ſüße Sa-
mariterin! Ganz plötzlich werde ich Alles wiederhaben, gerade
wie in meinem Traum. Dann wollen wir Drei uns zuſammen
freuen und glücklich ſein

„Aber, Deine Herrin iſt eine Pfarrerstochter und glaubt
Alles, was man ſie von klein auf gelehrt hat, gerade wie Du.
Das hoffe ich wenigſtens. Und es iſt mir lieb an ihr und
an Dir auch.

„Sie hat ihrem Vater geglaubt wird ſie mir auch glauben,
obgleich ich ſo ganz anders denke wie er Und wenn ſie es thut,
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wird es gut für ſie ſein wird ſie nicht irre werden an ihrem
Vater O, es iſt ſchlimm, wenn man den Glauben an ſeinen
Vater verliert und das Vertrauen auf ihn. Es iſt ein großes Un
glück, Tyras, das zu erleben, und entweder an ſeiner Aufrichtig
keit zweifeln zu müſſen oder an ſeinem Verſtande. Denn er hat
(mit Hilfe der Mutter) uns das Beſte gelehrt, was er ſelber
weiß, wenn er ein guter Vater war bis ein Anderer kommt
und uns noch Beſſeres lehrt oder Schlimmeres

„Und dann weiß man nicht mehr, welche von den früheren
Lehren wahr ſind und welche falſch. Wie ſoll man die Spreu
von dem Weizen unterſcheiden

„O kniee und bete ruhig weiter, ſchöne Heilige! Jch
will Dir gewißlich nicht den Glauben an Deinen Vater nehmen

weder an den Vater auf Erden noch an den Vater im
Himmel!

„Ja, da kniet ſie in der Kirche, beugt das ſchöne Haupt
über die gefalteten Hände, und ihre Gewänder fallen anmuthig
um ſie her: ich ſehe es deutlich vor mir.

„Tief drinnen aber in dieſer Umhüllung iſt das arme,
ſanfte, rührende Ding von Fleiſch und Blut, das liebe, ſchwache
Geſchöpf mit dem großen Herzen und dem kleinen Hirn, das
Weib, das ſo liebenswerth und ſo gebrechlich iſt. Niemals ſich
ſelbſt genug, immer vertrauend und ſich anlehnend wie oft
habe ich es gemalt; ich kenne es auswendig und liebe es
ach, ich liebe es unausſprechlich! Wer nicht Maler oder Bild
hauer iſt, wird ſolche reine und erhabene Liebe nie begreifen
können.

„Ja, da kniet ſie und bringt Lob und Preis, wie
ſich's gebührt, oder klagt ihren Kummer demüthiglich. Viel-
leicht betet ſie auch für mich. Sie glaubt, daß ihr armes
Bitten droben erhört wird. Das Unmögliche wird geſchehen,
denn ſie fleht ja ſo innig um die Erfüllung ihrer Wünſche.
Sie glaubt ſie glaubt was glaubt ſie nicht Alles,
Tyras

„Nun, wenn ſie an mich zu glauben vermag, ſo kann ſie
dreiſt auch Alles andere glauben. Warum nicht

„Jch bin entſchloſſen, mir ſelber untreu zu werden, um des
lieben Mädchens willen, hörſt Du! Jch will neben ihr knieen,
Morgens und Abends und den ganzen Sonntag lang, wenn ſie
es wünſcht. Was thäte ich nicht für die einzige ſchöne Frau,
die an mich glaubt Auch dieſen Glauben will ich bei ihr
ehren und mein Beſtes thun, damit ſie nie irre an mir wird.
Wie könnte ich ein ſo koſtbares Gut verſchleudernl

„Mit Alice, Deiner und meiner holden Herrin, Tyras, iſt
alſo Alles in beſter Ordnung.

„Aber was ſoll ich mit Alices Papa anfangen Da liegt
der Haſe im Pfeffer

„Jſt es unter irgend welchen Umſtänden erlaubt, einem er
wachſenen Mann ein X für ein U zu machen Selbſt wenn er
ein Pfarrer iſt und mein künftiger Schwiegervater Das iſt
eine recht heikle Gewiſſensfrage.

„Wenn ich bei ihm um die Hand ſeiner Tochter anhalte,
was ſich nicht umgehen läßt, und er mich nach meinem Glaubens



bekenntniß fragt, wie er ohne Zweifel thun wird ſoll ich ihm
da die Wahrheit ſagen

„Nein, ich lüge einfach durch dick und dünn das muß
ich das will ich das geht keinen Menſchen etwas an.
Mit dieſer Lüge ſtifte ich größeren Nutzen als wenn ich die
Wahrheit ſpräche und mache nicht nur ein paar Menſchen glück
lich, die es wohl verdienen, ſondern obendrein auch mich ſelbſt
und das liebſte Mädchen von der Welt. Der Zweck heiligt
die Mittel, das iſt meine einzige Entſchuldigung. Dabei iſt
meine Lüge ſo ungeheuerlich, daß ich für immer daran
genug haben werde ich brauche mein Lebtag keine zweite zu
ſagen.“

Hier ſprang Tyras plötzlich in die Höhe und ſchoß wie ein
Pfeil davon. Er hatte eine ihm wohlbekannte Geſtalt aus dem
Pfarrhaus kommen ſehen.

Der Paſtor war ein großer, ſtarker, wohlanſehnlicher Mann,
von Wetter und Wind gebräunt; er ſah noch jung aus, freund
lich, höflich, weltklug, ſcharfſichtig, etwas pomphaft und ſehr ge
bieteriſch, wie Jemand, der nicht viel von tiefſinniger Forſchung
hält und dem ein junger ſtrenggläubiger Landedelmann und Jagd
freund, mit reichem Gut und hohem Wuchs tauſend Mal lieber
iſt, als alle Maler in der Chriſtenheit.

„Jetzt gilt's,“ dachte der kleine Billy. Es war ihm etwas
unbehaglich zu Muthe Alices Vater erſchien ihm größer und
würdevoller als je, und wie die verkörperte Strenge und Pünkt
lichkeit.

„Willkommen in der Heimath, lieber Apelles! Wir haben
alle Urfache, ſtolz auf unſern Künſtler zu ſein. Erſt geſtern
abend wünſchte der junge Lord Archibald Waring, er wäre
nur halb ſo talentvoll wie Sie. Er malt nämlich mit Leiden
ſchaft und möchte am liebſten gleich ſelber Maler werden.
Für den alten, guten Marquis iſt das ein förmlicher
Kummer.“

Nach dieſer ſchmeichelhaften Anrede blieb der geiſtliche Herr
vor dem kleinen Billy ſtehen und ſchüttelte ihm die Hand. Eine
Weile ſahen ſie zuſammen aufs Meer hinaus und der Paſtor
machte die hergebrachten Bemerkungen über die blaue, graue
und grüne Färbung der See über ihre Schwermuth und ihre
Tücke.

„Wer ſchifft getroſt auf Deiner Fluth,
Du unergründlich Meer

„Wir beide wohl nicht,“ ſagte der kleine Billy und ſo
wandten ſie der See den Rücken und ſchritten landein
wärts.

Da Geſpräch kam bald in Fluß ſie ſprachen behaglich
über Landwirthſchaft, Gartenbau und ähnliche harmloſe Dinge,
denn ſie kannten einander ſchon ſeit vielen Jahren, der
Paſtor war ſogar eine Zeitlang der Lehrer des kleinen Billy
geweſen.

Jn aller Freundſchaft hatten ſie ſo einen ſchmalen, be
waldeten Hohlweg erreicht. Da ſtand der Paſtor plötzlich ſtill
und ſah dem Maler voll ins Geſicht.

„Was für ein Buch haben Sie da in der Hand, William
fragte er ſtreng.

„Dies Buch ja ſo die „die Entſtehung der
Arten“ von Charles Darwin. Jch ich habe es ſehr
gg gern leſe es ſchon zum drittenmal und
fffinde es ſehr gut. Es erklärt einem manches,
wiſſen Sie.“

Nach einer Pauſe kam die noch ſtrengere Frage
„Jn welche Londoner Kirche gehen Sie am häufigſten,

William, beſonders zum Abendgottesdienſt

Der kleine Billy wurde ſehr verlegen, alle Selbſtbe
herrſchung verließ ihn.
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„Jch ich gehe gar nicht mehr zum Gottesdienſt,“

ſtammelte er, „weder Morgens, Mittags noch Abends. Schon
längſt habe ich es aufgegeben, die Kirche zu beſuchen. Jch ge
ſtehe Jhnen das ganz offenherzig und will Jhnen auch ſagen
warum

Sie gingen weiter und ihr Geſpräch drehte ſich um die
wichtigſten Gegenſtände es führte unglücklicherweiſe zu einer
ſehr ernſtlichen Entzweiung an welcher wahrſcheinlich alle
beide die Schuld trugen und endigte am Ausgang des bewaldeten
Hohlwegs in völlig unerwarteter, höchſt peinlicher und beklagens
werther Weiſe.

Als ſie nämlich ins Freie traten, war der Maler
feuerroth, der Prieſter aber leichenblaß. Er warf ſich in
die Bruſt und richtete ſich in ſeiner ganzen Höhe und
Würde auf, während der gerechte Zorn ihm aus den Augen
ſprühte. „Herr,“ rief er mit drohend erhobener Stimme, „Sie
ſind ein ſind ein ein Dieb ja, ein Dieb, Herr!
Sie wollen mir meinen Heiland rauben! Jch bitte mir
aus, daß Sie nie wieder einen Fuß über meine Schwelle
ſetzen

Der kleine Billy verbeugte ſich. „Wenn es ſich um Schimpf
wörter handelt, ſo will ich Jhnen nur ſagen, daß Sie daß
Sie ein ganz aber nein, Sie ſind Alices Vater
und was Sie ſonſt noch ſein mögen, muß auf ſich beruhen.
Das kommt davon, wenn man einem Pfarrer die Wahrheit
ſagen will. Jch habe die Ehre, Jhnen guten Morgen zu
wünſchen.“

So ſteif, als hätten ſie jeder eine Elle verſchluckt, trennten
ſich die beiden in entgegengeſetzter Richtung, während Tyras in

der Mitte ſtand und troſtlos bald der einen, bald der andern
verſchwindenden Geſtalt nachſchaute.

Der kleine Billy aber hatte ſich überzeugt, daß er ſich ebenſo
ſchlecht aufs Lügen verſtand, wie aufs Fliegen. Er heirathete
die ſchöne Alice nun doch nicht, und wer weiß, ob ſich das nicht
ſowohl zu ihrem wie zu ſeinem Heil ſo gefügt hat. Aber es
herrſchte große Trübſal im Hauſe Bagot viele Tage lang, und
ein zärtliches, frommes und reines Mädchenherz grämte ſich noch
lange Monate hindurch vergebens.

Das Beſte und Schlimmſte an der Sache war, daß viel
Jahre ſpäter der gute Paſtor plötzlich, in Folge einer glücklichen
Spekulation mit irländiſchem Bier ſehr reich wurde was
nicht vielen Pfarrern geſchieht, die ſich mit Aktien und Dividenden
befaſſen. Gleichzeitig begann er jedoch ernſtlicher als früher über
manche Dinge nachzudenken (wie es ſich für einen Geſchäftsmann
ſchickt) wenigſtens erzählt man ſich das in NordDevonſhire,
und die Geſchichte iſt nicht ganz unglaublich ſoll ſogar ſchon
öfter dageweſen ſein. Aus kleinen Zweifeln wurden große. Er
entzweite ſich mit dem Biſchof, mit dem Dekan, ſogar mit ſeinem
„armen guten alten Marquis“, welcher ſtarb, bevor eine Ver
ſöhnung zu Stande kommen konnte. Endlich hielt er es für
Gewiſſenspflicht aus der Kirche auszutreten, die für ihn zu eng
geworden war, und ſiedelte mit Hab und Gut nach London
über, um wenigſtens freier athmen zu können. Dort aber be
fiel ihn eine große Unruhe. Die geiſtliche Oberherrſchaft war
ihm zur zweiten Natur geworden. Er war zu ſehr gewöhnt,
beſonders den Frauen durch ſeine gewichtige Perſönlichkeit,
ſeine hohe, ernſte Stirn, ſeine anmuthigen Handbewegungen und
den Wohllaut ſeiner Simme Eindruck zu machen, und konnte
ſein Amt nicht entbehren. So trat er denn zu den Uni
tariern über und wurde bald einer der beliebteſten Prediger
dieſer Sekte.

(Fortſetzung folgt.)
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Vom Deutſchen Gretna-Green“.
Eine Plauderei aus Helgoland.

Von Guſtav Kopal.
Jrgendwo vor längerer Zeit las ich in einem Feuilleton,

das über die „Perle der Nordſee“ Wahres und Falſches in
buntem Durcheinander brachte, die Bezeichnung Helgolands als
„GretnaGreen für deutſche Liebespaare“. Mein journaliſtiſcher
Kollege meinte, wie ſich aus dem Zuſammenhang ergab, allen
Ernſtes, 4 man hier gerade ſo prompt und ohne alle Formali
täten aus der wogenden See des Ledigſeins in den Hafen der
Ehe gelotſet werden könne, wie in dem berühmten ſchottiſchen
Grenzorte, der den Romanſchriftſtellern Alt Englands ſo oft
ſchon dankbaren Stoff geboten hat. Auch zu einem w.
hat dieſer gedient. Jch glaube, das unſern Großeltern noch ſehr
gut bekannte muſikaliſche Werk wird heutzutage ebenſowenig auf
r wie in GretnaGreen ſelbſt überhaupt noch Trauungen
abſonderlicher Art von dem Amts- Nachfolger des biederen
Mannes vollzogen werden, der, ſeines Zeichens ein Grobſchmied,
dereinſt in ſeinen Mußeſtunden als Magiſtratsperſon auch die
Ketten Hymens geſchickt zuſammenzuſchweißen wußte. Aber „Der
Schmied von GretnaGreen“, ſo heißt auch die Oper, dankte
jedenfalls ſeine günſtige Geſchäftskonjunktur derjenigen Zeit, als
es noch keine Eiſenbahn gab. Gretna-Green war an der eng-
liſchſchottiſchen Grenze die erſte Poſtſtation, wenn man an das
Nordufer des Tweed gelangt war. Heutzutage jedoch ſauſen die
den etwaigen hartherzigen Eltern oder Vormündern entronnenen
engliſchen Liebespaare per Blitzzug nach irgend einer der vielen
unfern der Grenze gelegenenen Städte mit Hotels erſten Ranges,
die gute Table d'hote und anderen Komfort vieten, wie man
ihn in dem ſchottiſchen Grenzdorfe ſchwerlich finden dürfte.
GretnaGreen beſaß und beſitzt nämlich nicht etwa, wie Mancher
laubt, ein beſonderes Privilegium. Vielmehr beſteht in ganz
chottland eine ſo wunderbare Geſetzgebung betreffs der Ehe

h daß jedem normalen deutſchen Rechts
ndigen, der zufällig davon Kenntniß nimmt, die Haare zu

Berge ſtehen müſſen. Deshalb will ich auch auf dieſen Gegen
ſtand hier nicht weiter n denn allzu unwahrſcheinliche
Dinge, wenn ſie auch zehntauſendmal nachweislich wahr ſind,
ſoll ein auf Reputation haltender Schriftſteller ſeinen Leſern lieber
gar nicht erzählen.

Wer Helgoland als „Deutſches GretnaGreen“ e net,
der hat recht und unrecht, d nachdem. Durchaus feſtſtehend iſt
die Thatſache, daß alljährlich ſo und ſoviel Paare hier anlangen,
um ſich trauen zu laſſen und Denen, nach Ablegung eines Eides
und Erlegung von 200 Reichsmark baar, die Erfüllung ihres
Wunſches binnen kürzeſter Zeit beſchafft wird, unter Umſtänden
ſchon binnen einer Stunde nach Ankunft des Dampfers Das
klingt a aber es iſt wahr, abſolut wahr; der wackere

err Paſtor Schröder hierorts, den ich zufällig zu interviewen
nlaß nahm, t es mir ſelbſt verſichert. Und wohl zu merken,

richtig und bindend, geſetzlich und kirchlich gültig überall, durchaus
unanfechtbar iſt die Trauung hier auf dem rothen Felſen. Das
war ſie ſchon, als Helgoland noch unter engliſchem Szepter
ſtand. Vollends jetzt, da hier Deutſchlands Schwarzweißroth
weht, ſollten diejenigen ſonderbaren Zweifler, die eine Trauung
auf Helgoland als irgend etwas Minderwerthiges anzuſehen ge
neigt wären, doch gütigſt in Betracht ziehen, daß das löbliche
Deutſche Reich, in dem Ordnung, Geſetz und Sitte gilt, ſicher
lich einen ſeand nicht dulden würde, der gegen jene
Erforderniſſe eines modernen Kulturſtaates irgendwie zu verſtoßen
geeignet ſein könnte.

Das iſt aber keineswegs der Fall. Deshalb iſt auch nach
der Angliederung Helgolands an das Deutſche Reich am
10. Auguſt 1890 der hinſichtlich der Trauungen ohne Aufgebot
beſtehende Ausnahmezuſtand unverändert in Kraft geblieben.
Viele Leute nahmen damals an, daß das nicht der Fall ſei, und
deshalb verminderte ſich in der erſten Zeit nach der Beſitzergreifung
die Zahl der Trauungen merklich. Dieſe Uebergangsperiode
aber iſt, ſo meinte Herr Paſtor Schröder, längſt überwunden
egenwärtig iſt die frühere Durchſchnittsziffer wiederum über-ſchritten und, beiſpielsweiſe im laufenden Jahre haben bis Ende

Juli ſchon etwa 50 Paare hierorts die Trauung ohne Aufgebot
vollziehen laſſen.

„Ohne Aufgebot!“ Darin liegt das Hauptkriterium des hier gel
tenden Ausnahmezuſtandes. Jm Uebrigen aber unterſcheidetſich, wie
man gleich bemerken wird, dieſe Helgoländer Eheſchließung wirklich
äußerſt wenig vondemjenigen, was im Allgemeinen im deutſchen Vater

deutet, der Vergleich mit den wunderſamen Zuſtänden in Schott
land, in specie Gretna-Green, in ſehr vielen Punkten ganz
und gar nicht zu. Gründlich im Jrrthum befinden v nament3 diejenigen ſhwärweriſchen Liebesleute, die geleſen haben oder

ſich haben erzählen laſſen, die Sache mache ſich auf Helgoland
etwa in ähnlicher Weiſe, wie in den Vereinigten Staaten Nord
amerikas, wo neben den Geiſtlichen der verſchiedenſten Sekten
auch Friedensrichter, Notare und ſonſtige juriſtiſche Reſpekts
perſonen aller Art im Handumdrehen Männlein und Weiblein
zuſammenfügen, gegen Erlegung der üblichen Gebühren etwa
nach folgendem Rezept:

„Willſt ihn o „Ja.“ D „Willſt ſie „Ja.“ D
„Seid Mann und Frau; koſtet vier Dollars.“

Da giebt es denn, ganz abgeſehen von der hierorts immer
hin recht reſpektablen Höhe der erwachſenen Unkoſten, ſehr häufig
einen Moment unangenehmer Enttäuſchung, wenn der heiraths
luſtige Jüngling auf hochachtungsvoll-ergebene briefliche Anfrage
von der zuſtändigen Stelle (das iſt das Paſtorath dem alle
eilt Zuſchriften überwieſen werden) folgende gedruckte Antwort

erhält

„Helgoland, den 18
P. P.

Jn Beantwortung Jhres Geehrten ermangele ich nicht,
Jhnen nachſtehend die geſetzlichen Bedingungen mitzutheilen,
welche von Auswärtigen, die hier getraut werden wollen, zu er
füllen ſind.

1. Es iſt ein Taufſchein zu produziren, da Jsraeliten nicht
getraut werden können. Auch muß mindeſtens ein Theil
evangeliſch ſein.

2. Bisher Unverehelichte, welche das 25. Lebensjahr noch nicht
e haben, müſſen den obrigkeitlich oder notariell
eglaubigten Konſens der Eltern zu der beabſichtigten Ehe

beibringen. Minderjährige, d. ſolche, welche das
22. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, müſſen mit den
Todtenſcheinen der Eltern auch die Einwilligung der Vor
münder beibringen

3. Verwittwete haben den Todtenſchein des verſtorbenen Gatten
vorzulegen und, falls unmündige Kinder aus der früheren
Ehe vorhanden ſind, auch eine Beſcheinigung, daß die Erb-
anſprüche dieſer Kinder geſichert ſind.

4. Geſchiedene müſſen das Scheidungserkenntniß produziren,
aus deſſen Gründen ſich kein Hinderniß gegen die beab-
ſichtigte Eheſchließung ergeben darf.

5. Alle haben hier vor der zuſtändigen Behörde, bei welcher
ich einen diesbezüglichen Antrag einreiche, zu beſchwören,daß ſie S ſind, worauf dann die Erlaubniß zur Trauung
ohne Aufgebot ertheilt wird.

6. Die erforderlichen Dokumente ſind vorher einzuſenden,
ſolche, die in einer anderen als der deutſchen, engliſchen
oder franzöſiſchen Sprache abgefaßt ſind, in beglaubigter
Ueberſetzung.

7. Die Geſammtgebühren für alle betheiligten Beamten und
öffentliche Kaſſen ſind auf 200 Mark feſtgeſetzt.

8. Können die vorſtehend angegebenen Bedingungen erfüllt
werden, ſo ſteht der Trauung hierſelbſt nichts entgegen.
Meiſtens kann dieſelbe ſchon am Tage der Ankunft voll
zogen werden.

Hochachtungsvoll ergebenſt
Paſtor H. Schröder.“

In ſehr, ſehr vielen Fällen wirkt dieſe recht proſaiſche Ant
wort äußerſt vernichtend auf das entflammte Strohfeuer poetiſcher
Gefühle. Wie manche jugendliche Leute mögen in ihrem Liebes
rauſche den „Konſens der Eltern“ gerade für dasjenige über-
flüſſige Beiwerk erachtet haben, auf das die braven Einwohner
der romantiſchen Klippe keinen Werth legen dürften und nun
ſchmettert eine ſo grauſame Enttäuſchung den Hagel auf die
junge grüne Saat ihres Herzensbündniſſes! Das kommt davon,
wenn man ſich nicht gehörig informirt. Jeder ältere Badegaſt

und deren giebt's doch genug in Deutſchland würde ihnen
auf Befragen gern erfahrungsgemäß mitgetheilt haben, daß die

durchaus nicht romantiſch veranlagt vielmehr nüchtern
praktiſche Geſchäftsleute ſind, und kein Vernünftiger wird ihnen
das verdenken.

Doch, um auf unſer Thema zurückzukommen, vermeiden wir
KonjekturalPolitik und beſchäftigen uns nicht mit denen, die
nach erhaltenem Beſcheide ſeufzend verzichten müſſen. Jnter-
eſſanter dürfte der Verſuch einer Forſchung ſein, welche Beweg
gründe wohl die 50 Brautpaare des laufenden Jahres gerade

lande Brauch iſt. Deshalb trifft auch, wie vorhin ſchon ange S ach Helgoland oeführt haben. Wie aus dem Schema

d
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des Paſtorats erſichtlich, hätten zweifellos ſehr viele unter ihnen
die Trauung auf dem deutſchen Feſtlande gleichfalls haben
können, wenn ſie nur gewollt hätten, denn viel mehr Papiere,
als hier verlangt werden, nimmt ja auch der deutſche
Standesbeamte von der Etſch biszu dem Belt ſchwerlich in Anſpruch.

Meine Ermittelungen hierüber ſind naturgemäß lückenhaft,
denn die indiskrete Frage, wie man überhaupt dazu komme, ſich
gerade auf Helgoland trauen zu laſſen, wird ſelbſtverſtändlich
von den Helgoländern nicht geſtellt; die ſtellen überhaupt keine
überflüſſigen Fragen, das überlaſſen ſie den zahlreichen wißbe
gierigen Badegäſten, denen ſie mit unerſchöpflicher Geduld zu
antworten gewöhnt ſind. Alſo zunächſt ſtellen die ſogenannten
„Ueberſeer“ ein ſtarkes Kontingent. Es iſt, ſo ſchmerzlich es
auch ein deutſchſtaatsbürgerliches Gemüth berühren muß, eine
traurige Thatſache, daß man an ſehr vielen Orten jenſeits des
Ozeans von ſolchen Papieren, die dem biederen Germanen ſo
unerläßlich ſcheinen wie die Lebensluft, gar nichts weiß Jmpf-,
Konfirmations, Militärbefreiungs und ſo manche andere
Scheine, für die ein reich mit Nachwuchs geſegneter Familien
vater ſich füglich einen eignen Schrank anſchaffen kann, hält
man in transatlantiſchen Gegenden für einen entbehrlichen Luxus.
Nun kommt ſo ein unglücklicher Amerikaner, Aſiate, Afri
kaner 2c., nach Deutſchland, verliebt ſich in blonde Locken nebſt
Zubehör, möchte heirathen und will mit dem nächſten Steamer
wieder hinüber. Für ihn iſt der Umſtand, daß man in Helgo
land wirklich nur die durchaus nothwendigen Dokumente ver
langt, ganz unſchätzbar und mit 200 Mark ſehr billig bezahlt.

Eine zweite Kategorie entgeht durch die Helgoländer Trauung
den noch bedeutenderen Koſten und Umſtänden, ſowie dem Zeit-
verluſte, die durch das Aufgebot verurſacht werden. Hiervon
können namentlich Bühnenkünſtler ein Lied ſingen. Jch habe
einmal in Hamburg einen derartigen Aushang geleſen, der die
Proklamirung des Aufgebots in Wien, Riga und noch einem
viertel Dutzend anderer Städte verfügte, als an denjenigen
Orten, wo die Brautleute innerhalb der letzten Jahre „gewohnt
haben“, d. h. engagirt geweſen waren. Deshalb wiſſen auch
dieHerrſchaftenvom Theater die „Trauung ohne Aufgebot“ zu ſchätzen.

Das wären die Haupt-Kategorien. Zu ihnen geſellen ſich
aoch vereinzelte Paare, die beſondere Gründe haben, ſich in der
Heimath nicht trauen zu laſſen. Beiſpielsweiſe verweigern inMecklenburg die Geiſtlichen die Trauung zwiſchen Vetter und

Baſe in England dar man die Schweſter der verſtorbenen
Gattin nicht heirathen. Ferner giebt es Brautpaare, in deren
Familiengeſchichte irgend ein dunkler Punkt vorhanden iſt, von
dem man nicht gern ſpricht, ſelbſt nicht vor dem Standesbeamten
und vor dem Geiſtlichen, denn neben dieſen er a77
deren Diskretion man ſicher iſt oder doch ſein ſollte, giebt es
Hilfskräfte, als da ſind Schreiber, Kirchenbeamte 2c., die man
nicht gern im Stammbaum- Geheimniß c. einweihen möchte.

Schließlich last not least bin ich der feſten Ueber
zeugung, daß es ſelbſt in unſerer nüchternen Zeit noch Braut
paare giebt, denen es Freude macht, nicht auf dem allgemein
üblichen Wege, vielmehr auf hoch romantiſche Art den Herzens-
bund zu ſchließen. Wer unabhängig von Erbtanten und Amts-
vorgeſetzten, Geſchäftsrückſichten und allen ſonſtigen leichteren oder
ſchwereren Feſſeln, die Lebensſtellung oder Konvenienz auferlegen,
die Eheſchließung ohne Polterabend und Hochzeitsfeſtſtrapazen
geſchehen laſſen möchten, welchen herrlicheren Ort könnte er
finden, als dies wundervolle Eiland, das ein Zauber der Poeſie
umgiebt, wie er einzig in ſeiner Art iſt! Hier mit der Neuver-
mählten zur Düne zu fahren, auf dem Oberlande die gigantiſchen
Felsmaſſen zu bewundern, am Strande der dröhnenden Brandung
zu lauſchen welcher Rahmen wäre ſchöner, das junge Eheglück
zu umfaſſen! Nun ja, es giebt Alpen, Riviera 2c., die gewiß
auch nicht zu verachten ſind, aber die vortreffliche Küche, die
Sauberkeit in den Logirhäuſern und die vielen ſonſtigen ſchätz
baren Eigenſchaften Helgolands ſind doch auch kein leerer Wahn.
Deshalb halte ich dafür: Es haben ſich ganz gewiß hier auch
Leutchen trauen laſſen, die es nicht nöthig gehabt hätten, nur,
weil es doch ſicherlich etwas Eigenartiges iſt.

Schließlich möge noch erwähnt ſein, daß meiner Ueberzeugung
nach die „Trauung ohne Aufgebot“ noch ein Ueberbleibſel aus
däniſcher Zeit iſt. Nach früheren däniſchen Geſetzen war die
Trauung ohne Formalitäten auf ſogenanntem „Königsbrief“ auch
in SchleswigHolſtein zuläſſig, und es mag namentlich in Hamburg
noch alte Ehepaare geben, die ſich auf dieſe Weiſe in Altona
haben trauen laſſen. Eine berühmte und hochverehrte Hamburgerin,
deren Andenken noch lange in einem von ihr gegründeten Stift
fortleben wird, erzählte mir vor etwa vierzig Jahren perſönlich,

wie ſie mit ihrem Verlobten zu einem Altonaer r
war, der ſie nach anfänglicher Weigerung ſeu We und ſehr
ärgerlich ſofort traute, nachdem ſie den „Königsbrief“ aus der
Taſche gezogen hatte.

Allerlei.
Ein Juſelroman, der an die Robinſonaden des vorigen Jahr

hunderts und an den deutſchen Roman „Die Jnſel Felſenburg“ er
innert, iſt das Schickſal einer Jnſelbevölkerung, mit dem ſich ein kürz
lich von der britiſchen Regierung herausgegebenes Blaubuch beſchäftigt.
Dieſes Blaubuch trägt den Titel: „Papiere, betreffend die Cocos
Keeling Inſeln und die ChriſtmasJnſeln“, und die in London er
ſcheinende Saturday Review ſagt von dieſem Blaubuch: „Wenn die

Blaubücher immer ſo intereſſant wären wie dieſes, ſo könnte man
prophezeien, daß ſie bald einen wichtigen Platz in allen Leih
bibliotheken und Journalzirkeln einnehmen würden. Im Anfange
dieſes Jahrhunderts landeten faſt zu gleicher Zeit zwei britiſche
Abenteuerer, Hare und Roß, auf dieſen bis dahin unbewohnten
Inſeln. Bei der Beſitzergreifung des Landes zog Hare den Kürzeren
und ſeit dem Jahre 1 iſt ein Angehöriger der Familie Ro
dauernd Herrſcher über dieſe Inſeln geweſen. Die erſten beiden
Männer dieſes Geſchlechts, Großvater und Vater des jetzigen Eigen
thümers, regierten hier in dieſem fernen Winkel ebenſo unbeſchränkt,
wie es ihre Vorfahren auf den ſchottiſchen Hochländern nur je ver
mocht haben, und es dauerte bis zum Jahre 1886, bis die britiſche
Regierung förmlich von den Jnſeln Beſitz ergriff und dem
Mr. George Clunies Roß ſein längſt behauptetes Eigenthumsrecht beſtätigte. Gegenwärtig ſind die Fuſeln von rund 600 Menſchen be
wohnt, wovon der größte Theil malayiſcher Herkunft iſt, mit dem ſich
die Familie Roß vermiſcht hat, ſo daß ein eigenartiges Geſchlecht mit
eigenen Sitten und Anſchauungen entſtanden iſt. Söhne und Töchter
der Familie Roß ſprechen und verſtehen mit wenigen Ausnahmen
heute kein Engliſch mehr, und ſogar der Regent, George
Elunies Roß, hat 18 Jahre lang kein engliſches Wort gehört. Ge

ſchriebene Geſetze exiſtiren nicht. Verbrechen kennt man dort nicht und
ebenſowenig eine Polizei. Das einzige dieſer Aehnliche ſind freiwillige
Schutzleute, die unter Anderem dafür zu ſorgen haben, daß Abends
um 9 Uhr überall Feuer und Licht ausgelöſcht werden. Die Einge-
borenen der Inſeln ſind von malayiſcher Raſſe und von mohamedani
ſchet Religion. Aber auch in Glaubensſachen herrſcht die größte Freiheit.
Der ungeſtörte Einfluß der Familie Roß hat während 75 Jahre unter
den Malayen viele auffallende Veränderungen in Kleidung und Sitte
herbeigeführt. Die britiſchen Bevollmächtigien, die jährlich einmal die
Inſeln beſuchen, haben übereinſtimmend erklärt, daß zwiſchen den Ein
geborenen derſeiben und den Malayen, wie man ſie ſonſt antrifft, nur
noch geringe Aehnlichkeit beſteht. Die Keeling-Jnſulaner wohnen in
ſchmucken Häuſern, die bequem nach europäiſchem Muſter eingerichtet
ſind und gewiſſenhaft rein gehalten werden. Unter den vielen euro
päiſchen Gebräuchen haben ſie auch die Sitte angenommen, daß
einmal wöchentlich großes Reinmachen iſt. Sie ſitzen an Tiſchen
und eſſen mit Meſſer und Gadel. Dies ſind aber nur die äußerlichen
Einflüſſe der europäiſchen Kultur. Die Hochzeitsgebräuche, die ſonſtbei allen Malayen mit der größten Gewiſſenhaftigkeit nach mohame

daniſchem Geſetz gepflegt werden, ſind hier vollkommen durch engliſche
Heirathsgebräuche verdrängt. Vielweiberei iſt unbekannt, wenigſtens
bei den Eingeborenen, und wenn ſich einer von den zugewanderten
Maleyen mehrere Weiber geſtattet, ſo wird er bald durch die Strenge
der öffentlichen Meinung zur Monogamie gezwungen. er einzige
Artikel, der von den Jnſein ausgeführt wird, iſt Korpa, d. h. die
Kerne der Kokosnuß, wovon einmal im Jahre mit einem von Mr.
Roß zu dieſem Zwecke gemietheten Schiffe eine Ladung nach England
zum Verkauf geſchickt wird. Dafür tauſchen die Jnſulaner jetzt manche
engliſchen Erzeugniſſe ein, während noch vor Kurzem der ganze Be
darf in Batavia gedeckt wurde. Das Völkchen, das auf dieſe Weiſe,
einem väterlichen und wohlwollenden Deſpotismus unterworfen und
von aller Welt abgeſchieden, lebt, wird als glücklich und zufrieden ge
hin Es hat keine Klagen zu führen und ſieht in Mr. Roß ſeinen
Wohlthäter und Freund.

Vom BHüchertiſch.
Amſterdam, dieſe intereſſante, wunderbare Stadt, in ſeiner ganzen

Vielſeitigkeit kennen zu lernen, geſtattet uns die ſoeben eingetroffene
9. Lieferung des Prachtwerkes „Die Hauptſtädte der Welt“ (Schleſiſche
Buchdruckerei, Kunſt- und Verlagsanſtalt v. S. Schottlaender, Breslau).
Es war keine leichte Aufgabe, allen Anforderungen bei der Beſchreibung
erecht zu werden; der Verfaſſer hat ſie jedoch glänzend gelöſt. Mit der
elben Sicherheit führt er uns durch die berühmten Kunſtſammlungen

wie durch die intereſſanten Diamantſchleifereien durch die ſchönen
Wunderwerke moderner Architektur aufweiſenden Straßen, wie durch
das unſaubere Ghetto. Der Stil iſt im Rahmen des ganzen Werkes
gehalten geiſtvoll und anregend. Zu erwähnen wären noch die zahl
reichen Jlluſtrationen und Kunſtbeilagen, von denen hier einige ge
nannt ſein mögen Hans Herrmann, Fiſchmarkt in Amſterdam Selbſt
portrait Rembrandt's und ſeiner Frau Paul Meyerheim, Amſterdamer
Büchertrödler u. A. Preis der Lieferung 50 Pfg. des ganzen Pracht
werkes 10 Mk.

Jergntwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, vHalle (Sagle), Leipzigerſtr. 87.
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